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ſtändigen Poſtanſtalten erbeten. In Sonderfüllen erfolgt die 


Wie und von wem ténnen und müſſen die zulet⸗ 
eſſen des Saargebiets gewahrt werden? 


Die Bevölkerung des Saargebiets, eines deutſchen 
hochentwickelten Dolksteils mitten im herzen Europas, 


ijt durch die Beſtimmungen des Derjailler Frie- | 
densvertrages ihrer politiſchen Rechte beraubt. 


Sie beſitzt keinerlei Mitbeſtimmungsrechte bei der Fiih- 
rung der Regierungsgeſchäfte jener Männer, die ihr will- 
kürlich von volksfremden Regierungsvertretern vorgeſetzt 


wurden. Allein die Wahlen der Kommunal 
vertretungen wurden ihr belaſſen. Trotz eines 


ungeheuerlichen Wahlſyſtems, das von der ſogen. Völker- 


bundsregterung der Bevölkerung ohne deren Befragen 


vorgeſchrieben wurde, hat das Rejultat der Stadt- und 


Gemeinderatswahlen, wie an anderer Stelle näher be⸗ 
richtet wird, einen Sieg gebracht, und dies mit einer 


ſolch überwältigenden Mehrheit, daß alle Behauptungen 
der Franzoſen, daß fic) im Saargebiet eine gemiſchte 
Bevölkerung befinde, Tügen geſtraft wurden. Die 
lächerlichen Manipulationen einzelner Französ- 
linge, die meiſtenteils aus eingewanderten 


Cothringern beſtehen, eigene Kandidaten 
aufzuſtellen, hat von Seiten der geſamten Bevölkerung 
eine ſolche Abfuhr erlitten, daß nicht ein einziger der 
Kandidaten, die ſich zu der Orientierung des Saargebiets 


nach Weſten offen bekannten, gewählt wurde. Das iſt 


ein Sieg des Deutſchtums im bedrohten 
Saargebiet, wie er gewaltiger nicht im Often bei | 


der gegenwärtigen Abſtimmung erfochten wurde. Dieſe 
Tatſache iſt von einer um ſo gewaltigeren Bedeutung, als 


ſie mit einem Schlag die Argumente, welche die Fran- 
zoſen auf der Pariſer Konferenz bezüglich des Saargebiets 


vorbrachten und damit die übrigen Ententemitglieder, 
wie die Erklärungen Tardieus in der „Illuſtra⸗ 
tion“ bezeugen, einfach nasführten, als nackte 
Liigen enthüllt haben. — 

Don den 150 000 Franzoſen des Saargebiets, die 

lemenceau gegenüber den Bedenken Wilſons 
ins Feld führte, iſt nichts zu merken geweſen, obwohl 
man annehmen muß, daß die durchaus im Fahrwaſſer 
franzöſiſcher politik ſchwimmende Saarregierung doch 
alles aufgeboten haben mußte, bei den Wahlen ihre 
Willensäußerung zu ermöglichen. Es gibt keine 


Franzoſen im Saargebiet, nur Deutſche. 


die Gemeinderatswahlen waren ſomit eine 
Abſtimmung des Dolkes an der Saar. Die 
endgültige Abſtimmung der Bevölkerung ſoll aber nach 


— 


hierbei nicht bei einem ſtillen Wirken bleiben, wenn 


“Mt. 2— ohne Beſtellung ufw. Preis der Einzelnummer M. 0,40 einſchl orteiibliden Teuerungszulchlages. 


den Derjailler Beſtimmungen erſt in 15 Jahren tatt- 
finden und danach ſoll ſich die Zugehörigkeit des Saar- 


gebiets entſcheiden. Bei der Willkürherrſchaft, die augen⸗ 
blicklich von den Franzoſen im Saargebiet ausgeübt wird, 

ijt es Klar, daß die Franzoſen alles tun wer 
den, um den Geiſt des Dolkes an der Saar, der ſich 


heute dort kundgibt, zu brechen. Nicht Zuckerbrot, nicht 


Peitſche wird geſpart, um die Bevölkerung willfährig zu 
machen, d. h. ſie zu Frankreich hinüberzuziehen und ſie 
Deutſchland abſpenſtig zu machen. 5 
Dieſe 15 Jahre werden eine harte Prüfung für 
das deutſche Dolk an der Saar bedeuten. 
Es wird ſich unausgeſetzt in einem Abwehr kampf 
gegenüber 
bungen befinden, in einem Kampfe, wobei ihm das 
erſte Recht aller ziviliſierten Dölker, nämlich der offenen 


den Franzöſierungsbeſtre⸗ 


Stellungnahme in der politiſchen Arena des Parlaments, 
genommen it. 


Dieſe prüfung wird dem Dolk an der Saar nur 
dann leichter, wenn ihm von ſeinen Dolks- 
genoſſen, für deren Frieden und Ruhe es dieſe 


Leidenszeit auf ſich nehmen mußte, die nötige mora- 
liſche Unterſtützung zuteil wird. Es er- 
wartet keine Befreiung von ſeinem Joche durch die Waffe 
des Krieges, ſeinè Befreiung wird es ſich in 15 Jahren 
ſelbſt mit dem Abſtimmungszettel erkämpfen, aber mo- 
raliſche hilfe in ſeiner Uot erwartet es von dem 


geſamten deutſchen Dolk! 


Zu allererſt von der deutſchen Reichsregie⸗ 
rung. Die deutſche Reichsregierung hat die Be- 
ſtimmungen des Derjailler Dertrages mit unterzeichnet. 
Sie hat alſo die Pflicht, über die ſtrikte Aus- 
führung dieſer Beſtimmungen auch be⸗ 


züglichdes Saargebiets zu wachen. Und fie 


hat die Pflicht, allen Uebertretungen dieſer Vertrags- 


beſtimmungen, wie fie faſt ununterbrochen ſeitens der 


Franzoſen begangen werden, entgegenzutreten, und zwar 
in einer Weiſe, daß die Bevölkerung des Saar- 
gebiets auch weiterhin in der deutſchen Reichs 
regierung die bertreterin ihrer Rechte, 
die ihr die Derjailler Beſtimmungen für die 15 Jahre 
gelaſſen haben, ſehen kann und muß. Die preußiſche 
und ebenſo die bayriſche Staatsregierung 
aber ſind der Reichsregierung zu einer tatkräf⸗ 
tigen Unterſtützung hierin verpflichtet. 


Jeder Eingeweihte weiß, daß die deutſchen Regie- 


rungen ihrer Derpflidtung nachkommen. Es kann aber 
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großer und wichtiger d 
Regierungen ausgeſetzt iſt, 


was ſich das deutſche Volk 
zu ſeinem Wohle, zu ſeinem 
hulturellen, moraliſchen 


ſchwung ſchafft. Die volks- 
vertretungen haben da- HAY Es fank ins kerne Veldengrao s 
für zu ſorgen, daß in x Die treue Wacht am Rhein hinab. 

Dem Ende trotzt nur eine Schar, 

Dolkste ile sde ſſen 90 Bas iſt die Forwacht an der Saar. | 

Intereſſen vertre- 


ihren Reihen auch 
Männer 


geraubtes Recht. der freien 
Meinungsäußerung auf- 
recht zu erhalten, in ihrem 
Bulen das heiligſte Kleinod a 
eines Dolkes, die Freiheit, 


zu werden braucht. 


„Saarfreund“ 


nicht das bertrauen der Saarbevölkerung erſchüttert 


werden ſoll, denn es iſt zu bedenken, daß die Franzoſen 


gefliſſentlich unter der Saarbevölkerung den Gedanken 
peerbreiten, die deutſche Regierung tue nichts für das 
Faaargebiet, fie habe es ſchon aufgegeben! 


jetzt für die Regierung, bei jeder Gelegenheit, 


ſei es in den parlamenten, ſei es in der 
Preſſe, laut und offen zu betonen, was 
ſie für das Saargebiet getan und wie 

jie ſich der Intereſſen der Saarbevölke⸗ 


rung angenommen hat. . 


Zum zweiten haben die Deut) den Dolksver- 


tretungen, Reichs- und Landtage, die heilige 


Pflicht, nicht einen Augenblick zu vergeſſen, daß ein 
deutſcher Dolksteil im Saar- 
gebiet der Gewalt fremder * 


ait 


nicht teilhaftig wird deſſen, 


und materiellen Auf- 


dieſes 


zu bewahren, damit es 8% 
ihm nicht in den 15 
Jahren der materi- 
ellen Entrechtung 


Spichern. 


verloren gehe. 


Don der deutſchen preſſe, der Trägerin 


der öffentlichen Meinung, erwartet aber das 
Volk an der Saar, daß fie endlich ſich auf ihre Pflicht 
beſinne gegenüber den unterdrückten Dolksgenoſſen. 


Jede Parteipolitik hat in Fragen des 


Saargebietes zu ſchweigen. Die Fragen des 


Saargebietes ſollen und dürfen weder zu Zwecken der 


Dolks- noch den der Dölkerverhetzung mißbraucht wer- 
den. Das Unrecht, das dem Dolke an der Saar durch die 


Beſtimmungen von Derſailles angetan wurde, iſt ſo offen- 
kundig, daß einzig und allein die Forderung der Menſch- 
lichkeit, dieſe Wunde ſobald als möglich zu 
ſchließen, ſie ungeſchehen zumachen, erhoben 
hierzu bedarf es keiner 
parteilichen Einſtellung. dieſe Forderung ijt 


nicht nur eine überparteiliche, ſie iſt ſogar eine 
Übernationale, die nicht nur von dem 


deut- 
ſchen Dolke, ſondern von allen freiheitlich 


oe geſinnten Dölker n des geſamten ziviliſierten 


Es heißt alſo 


88 


GDie Worwacht an der Saar.“) 
es tab im Dämmerlchein der Zeit 
Des deutſchen Reiches Herrlichkeit, 


ten können. Sie haben Zerichlagen itt das deutſche Schwert, 

dafür zu ſorgen, daß in 5 Das ſtark der Feinde Wut gewehrt, 
irgendeiner Form das xf Lebendig aber iſt das Hers, 

Ddolk an der Saar Das treue dreutlehe, felt wie Erz, 
745 Deutſchen deutlhtes doch fürwahr 
3 u Worte kommen J das der Horwacht an der Saar. 
kann. Die deutſche 
Dolks vertretung i Denn mag das Perz auch ſpringen fale 

hat die Pflicht, dem Dolk Burch alles, was es ſieht und habe, 

an der Saar ſein ihm i Es wartet treulich auf den Tag, 


Da Becht ihm wieder werden mag. 
Feſt ſteht und treu auf immerdar 
Die-deutſche Forwacht an der Haar. 


2) Zum Saarbruͤcker Ehrentag, 6, Auguſt, Schlacht von 


2 
— 
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Erdkreiſes erhoben werden muß. Dieſen Gedanken dem 


eigenen Dolke und insbeſondere auch den Dölkern aller 


Staaten täglich und unermüdlich vorzuſtellen und ihn in 
ſeiner Bedeutſamkeit eindringlich darzuſtellen, iſt die 
wertvollſte Aufgabe der deutſchen Preſſe, 


Gerade durch ihn kann den Dolkern der Erde der volks- 


beglückende Gedanke der jungen deutſchen Freiheit vor 
klugen geführt werden. Das deutſche Dolk darf und 
kann nicht zulaſſen, daß irgend ein Dolk, und ſomit auch 


nicht ein eigener Stammesteil unter fremder 
Willkürherrſchaft leidet, während es 
ſelbſt der Freiheit lebt. 


Seit einem Jahre, ſeitdem die Beſtimmungen des 
Derjailler Dertrages bekannt geworden find, bemüht ſich 
die Geſchäftsſtelle „Saar-Derein“, dieſe Ge⸗ 
F danken in aller Oeffent⸗ 
lichkeit, ſowohl im deut⸗ 
ſchen Dolke als auch über 
die Grenzen Deutſchlands 
hinaus zu verkünden. Allen 
DOerdächtigungen gegen⸗ 
über ſei es noch einmal 
wie ſchon jo oft betont, 
daß der „Saar- Der⸗ 
ein“ nie und nimmer 
irgendwie ſeine Hand da⸗ 
zu hergegeben hat noch 
hergeben wird, das Dolk 
an der Saar aufzuhetzen 
gegen die durch die Der- 
jailler Beſtimmungen ge- 
ſchaffenen Einrichtungen. 
Der ,Saar-Derein 
wie das Dolk an der 
Saar erkennt dieſe Be. 
ſtimmungen loyal an und 
jteht nur dann in Gb⸗ 
wehrſtellung, wenn dieſe 
Beſtimmungen von irgend- 
einer Seite willkürlich 
überſchritten, oder went 
Rechte des Saarvolkes, die 
ihm gelaſſen wurden, um⸗ 
geſtoßen werden. Die 
Anerkennung eines 
bertragesverpflich⸗ 
tet jeden zur Ab 
wehr von Derlegutr- 
gen jeglicher Art 
So hart ſie auch find, 
die Dertragsbeſtimmungen müſſen getragen werden, um 
des Friedens willen. Wir Saarländer ſind aber aus⸗ 
nahmslos der Ueberzeugung, daß die 15 Jahre der 
Entrechtung mit einem Triumphe des 


Rechtes enden werden, des Rechtes nämlich der 


Zugehörigkeit des Saargebietes 3 
Deutſchland! Mur die Derdunkelung dieſes Rechtes, 
die von franzöſiſcher Seite von Anfang an verſucht wurde 
und noch immer unermüdlich verſucht wird, abzuwehren 
und das Recht in ſeiner vollen Klarheit zu erhalten, das 
ijt die Aufgabe des ,Saar-Derein’. 

ijt fein einziges Bemühen. Und zu der gleichen Arbei 
fordert er das deutſche Dolk auf, ſeine Det 
treter, die Reichsregierung und die Can: 
desregierung, die parlamente und die 
Preſſe, die Dertreterin der öffentlichen Meinung, und 
nicht nur die eigenen Dolksgenoſſen, ſondern alle 
heitlid gefinnten Dölker der Erde. Det 
Bund aller Dölker ijt auf das Wilſon pro 
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1. Auguſt 1920 


„Saarfreund“ 


¢ 


gramm verpflichtet. Danach darf kein Cand ohne Be. 


fragung der Bevölkerung verſchachert werden! 
dieſe Dberpflichtung wurde dem Saar- 
gebiet gegenüber durch franzöſiſche In⸗ 


trigen gebrochen. Rohe Gewalt wurde an Stelle 


des Rechtes geſetzt. Ehe dieſe Gewalt nicht wieder gut⸗ 


gemacht iſt durch eine Wiederherſtellung der rechtlichen 
Jugehöri 


eit des Saargebietes zu Deutſchland, kann es 
zeinen Frieden zwiſchen den Dölkern geben. Diejen 
Rechtszuſtand wieder herzuſtellen, iſt 
die Aufgabe jedes freiheitlich geſinnten 


menſchen und Dolkes. 


Det Saatlande Pot 
unter der fremdherrſchaft. 


Gegen die ſchwarze Schmach richtete ſich eine Proteſtverſamm⸗ 


„die am 14. Juli von amerikaniſchen Damen und Herren 
ee der großen Aula der Univerfitdt am Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗ 
Platz in Berlin einberufen worden war. Die Zahl der Ver⸗ 


ſammlungsbeſucher war fo groß, daß ſchon lange vor Beginn die 


e Aula überfüllt war und viele Hunderte keinen 
Eine mehr fanden. Für dieſe wurde ſofort in der Weiſe eine 


Parallelverſammlung veranſtaltet, daß die Rednerinnen 


von einem der oberen Fenſter aus zu den draußen Harrenden 


ſprachen Die Rednerinnen, Rheinländerinnen und Amerikane⸗ 


rinnen, ſchilderten mit bebender Stimme die Zuſtände am 


Rhein und im Saargebiet. Mit ergreifenden, zu Herzen 


gehenden Worten traten ſie für ihre Frauenwürde ein, und ihre 
Klagen endeten in einem flammenden Proteſt gegen die 
ſchwarze Schmach. Nicht gegen das Negervolt ſelbſt, ſondern 


gegen die Franzoſen, deren Ciegesiibermut ſo weit geht, 
daß fie keine Grenzen mehr kennen, keine Dien] 


chenwürde 
und keine Gerechtigkeit mehr achten. Als die 
Menſchenmenge auf dem Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Platz immer größer 


wurde, wurde die Parallelverſammlung nach dem Hörſaal 1 ver⸗ 


legt, der ebenfalls bald bis auf den letzten Platz gefüllt war. 


Draußen aber fanden ſich immer mehr Menſchen ein, die dem 


Ruf der Amerikaner folgten. Der amerikaniſche Oberſt 
Emerſon betonte, die Proteſtverſammlung gehe von 
Amerikanern und nicht von Deutſchen aus. Die ganze 


Kulturwelt müßte ſich der Sache annehmen, weil die Rhein- und | 
großer Be⸗ 
drückung durch die Beſatzungstruppen und Knebel ung 


Saarländer ſowie die Pfälzer unter 
ihrer Preſſe leiden. Der Redner verlas unter großem 
ifall amerikaniſche Preſſeäußerungen, die ſich gegen die 
ſchwarze Schmach im Rhein⸗ und Saarland wenden. Was die 
Wilden jetzt in Europa gelernt haben, werde 
ſich noch fürchterlich an der ganzen weißen Raſſe 
rächen, legte der Redner nachdrücklich dar. An der Tatſache 
der zwangsweiſen Einrichtung von Bordellen ſei er⸗ 
wieſen, daß in der Sache des Laſters die weißen Fran⸗ 
zoſen ihren ſchwarzen und braunen Unter- 
arenes mit ſchlechtem Beiſpiel vorangehen. 
ie Franzoſen zeigen durch ihr Verhalten, wie wenig fie — um 
den Ekel ihrer Mitmenſchen, nicht nur in Deutſchland, ondern 
in der ganzen Welt, kümmern. Den größten Eindruck machte die 
Rede von Miß Ray Beveridge mit der Erklärung, deutſch 
ſprechen zu müſſen, denn ſie fühle und denke deutſch und liebe 
das deutſche Volk vom Kaiſer bis zum Spartakiſten. Die 
ednerin tadelte in ihrer temperamentvollen Weiſe nicht nur 


Frankreich. ſondern alle Siegerſtaaten, daß ſie zugegeben 


haben, daß wilde Völker nach Europa gebracht wurden. Vor 
allem aber ſei Wilſon zu tadeln, weil er das gläubige 


deutſche Volk veranlaßt habe, im Vertrauen auf ſeine vierzehn 


unkte die Waffen fortzuwerfen und einen Frieden zu ſchließen, 
der eine ſolche Schmach an die Ufer des Rheins verpflanzt hat. 
Die Dame ſchilderte die grauenhafte Zuſtände, die infolge der 


farbigen Beſatzung im beſetzten Gebiet herrſchten und appellierte 


an das Gewiſſen der ganzen Welt, vor allem aber aller weißen 


Frauen — nicht nachzulaſſen im Kampf gegen die Verſammlung 


farbiger Truppen am Rhein und überhaupt in Europa. Miß 
veridge kennt Deutſchland ſeit ihrer früheſten Jugend und 


weiß aus eigener Erfahrung, daß die Frauen nirgends geſchützter 


waren als hier. Wie aber ſehe es jetzt am Rhein, 
in der Pfalz und im Saargebiet aus, wo keine 
deutſche Frau und kein deutſches Kind ſich allein 
in den deutſchen Wald wagen dürfe. Nachdem noch 
mehrere Redner und Rednerinnen die Ausführungen der erſt— 
genannten Sprecher unterſtrichen und ergänzt hatten, wurde ein— 
ſtimmig beſchloſſen. folgenden 

Funkſpruch an alle Frauen der Welt 
abzuſenden: 


Nr. 14. Seite 123 


„Nach Anhörung entrüſteter amerikaniſcher und 


neutraler Stimmen über ungezügelte Negergreuel 
gegen wehrloſe Frauen im franzöſiſch beſetzten Gebiet 


in Deutſchland, bitten die verſammelten Vertreter der führen⸗ 


den deutſchen Frauenvereine ihre Mitſchweſtern überall in 
der Welt um Mitgefühl und Einſetzung ihres 
weiblichen Einfluſſes gegen weitere Schän⸗ 
dung deutſcher Frauenehre im Rheinlande und 
im Saargebiete.“ 


Eine Verordnung der Regierungskommiſſion im Saargebiet 
beſagt: „Die Wahrung der Intereſſen der Saarbewohner im Aus⸗ 
lande wird der franzöſiſchen Regierung anvertraut.“ : 


Die „Landeszeitung“ in Saarbrücken ſtellt dazu mit 
Recht folgende Frage: „Woher nimmt die Regierungskom⸗ 
miſſion das Recht zu einer ſolchen Verordnung? Im Verſailler 
Vertrag ſteht nichts, das ein ſolches Recht ſtipulierte. Wir 
ſind Deutſche und wollen von einer Vertretung 
unſerer Intereſſen durch die franzöſiſche Re⸗ 
gierung nichts, aber auch gar nichts hören. Wenn 
die Regierungskommiſſion glaubt, derartige Verordnungen er⸗ 
laſſen zu können, ſo ſoll ſie wiſſen, daß die Bevölkerung 
nicht damit einverſtanden iſt. 
Friedensvertrag nicht 


Frankreich, 


ſondern dem 


Völkerbund unterſtellt. Unſerer Auffaſſung nach iſt es 
Sache des Saarlandes, über ſeine Vertretung im Auslande 


mindeſtens mitzuſprechen. Die Verordnung der Regierungskom⸗ 


miſſion ſteht mit dem Empfinden und den Anſichten der Bevölke⸗ 
rung in 


ſchärfſtem Widerſpruche. 
Deutſche ſchärfſten 
gegen dieſelbe. Das um ſo mehr, als uns im Friedens⸗ 
vertrage unſere deutſche 
garantiert iſt und daher Deutſchland der berufene Vertreter und 
Schützer unſerer Intereſſen im Auslande iſt und bleibt.“ - 


Bei der Juſtizverwaltung in Saarbrücken iſt 
folgendes Schreiben der Regierungskommiſſion des Saargebiets, 
Abteilung für Juſtiz, eingelaufen | 


An den Herrn Landgerichtspräſidenten und den 
Herrn Oberſtaatsanwalt, hier. 


Wir erheben als 


Unter Bezugnahme auf die Verordnung der Regierungs⸗ 


kommiſſion, betreff. die örtliche Zuſtändigkeit der Gerichte des 
Saargebietes vom 17. Mai 1920, Nummer 53, Stück 4 des 
Amtsblattes, wird zur Vermeidung von Zweifeln mitgeteilt, 
daß alle für das Obergericht des Saargebiets beſtimmte Vor⸗ 


lagen, insbeſondere auch Anträge auf Anberaumung von 


Terminen, an den Herrn Obergerichts⸗Präſidenten, z. Zt. 


1 e neues Landgericht, Zimmer Nr. 234, zu richten 
— 


Es wird gebeten, die Ihnen nachgeordneten Stellen, ſowie 
die Rechtsanwälte von Vorſtehendem in Kenntnis zu ſetzen. 
Für die Regierungskommiſſion: 


Der Direktor der Juſtizverwaltung. 
J. V.: gez. Carriere. 


Das vorſtehende Schreiben hat in Rechtskreiſen 


einiges Befremden erregt, weil für das Obergericht 
des Saargebiets bisher lediglich nur der Präſident ernannt 
worden iſt. Das Gericht ſelbſt iſt noch gar nicht eingerichtet und 
auch die Richter dafür ſind bisher noch gar nicht bekannt. Wenn 
ſich die vorſtehende Verordnung ſchon jetzt auf Berufungen und 
Reviſionen beziehen ſollte, würde dieſes ſicherlich einen Still⸗ 
ſtand in der Rechtspflege im Saargebiet herbei⸗ 
führen. Dieſes wäre um ſo bedauerlicher, weil gerade in allen 
Kreiſen der Rechtſuchenden das Zutrauen zu dem bisherigen 
Oberlandesgericht in Köln als Berufungsinſtanz und zum Reichs⸗ 
gericht in Leipzig als Reviſionsinſtanz allgemein geweſen iſt, 
ſagt die „Landeszeitung“, der wir uns reſtlos anſchließen. 


Weitere Ausländer als Negierungsbeamte wurden ernannt: : 
Zu Kabinettschefs des Regierungskommiſſars für Kultus und 


Unterrichtsweſen — M. du Pasquier und zum Ober⸗ 
fontrolleur der Finanzen für das Saargebiet tr Jean 
Davoine. So geht es mit den Treuhändern des ſog. Völker⸗ 
bundes immer weiter! 
Franzoſen! 


Die Wahlen im Saargebiet ſind beendet. Sowohl 
die Kommunal⸗ wie auch die Kreistagswahlen 
haben ergeben, daß das Saargebiet nur deutſchdenkt 
und fühlt. Unter dem Mantel einer „wirtſchaftlichen 
Vereinigung der Saarländer“ hatten ſich die Kreiſe 
um den franzöſiſchen „Neuen Saarkurier“ zuſammenge⸗ 
funden zu einer politiſchen Partei. Ihr Zweck und Ziel wäre 
letzten Endes wahrſcheinlich geweſen, der Welt die 150000 
Tardieu⸗Franzoſen im Saarland vorzutäuſchen. Sie 
kann ihn nicht erfüllen, ihr ganzer praktiſcher Wert liegt heute 


darin, daß ihr Beſtehen dem Volkan der Saar Gelegenheit 


Wir ſind durch den 


und feierlichſten Proteſt 
Staatsangehörigkeit 


Franzoſen und nur und überall 
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gegeben hat, klar zu zeigen, daß es von ſolchen Leuten | des Generalſekretärs Defline und des Generalfalfierers der Saar⸗ 
mmnmmnaicht das geringſte wiſſen will. gruben 3 we miijjen bis aum 1. Januar 1930 eingelöſt 

Bei den Kommunalwahlen in Saarbrücken. das 120 000 Wechſe tft Santer 
Einwohner hat, find infolge des eigentümlichen Wahl⸗ kenlö ihre 
1 ſyſtems, bei dem jeder Wähler 60. Stimmen hatte, 2 140 749 te cody Pie Wen asd werden und in denen die Franzoſen 
gültige Stimmen abgegeben worden. Es haben erhalten: | | 
— Deutſchnationale 51173,° Sammlungsblock (demofratijd-volfs- | Dem in Diedenhofen wohnenden General Wirbel, 
1 parteilich) 574318, Zentrum 653 155, Mehrheitsſozialiſten [früheren Militärverwalter des Saargebietes, ijt durch einen hohen 
1 493 806, U. S. P. 374091, Wirtſchaftl. Vereinigung der Saar⸗ Offizier das Großkreuz der Ehrenlegion überreicht worden. 
länder (frankophile Partei) 21206 Stimmen. Es entfallen dem⸗ Wirbel ijt wegen ſeiner brutalen Unterdrückung der Bevölkerung 
a nach an Sitzen auf Deutſchnationale 1, Sammlungsblock 16, Zen⸗ | des Saargebietes noch in recht unangenehmer Erinne⸗ 
irumsblock 19, Mehrheitsſozialiſten 14, U. S. P. 10, Wirtſchaftl. rung. — Saarbrücken hat als Garniſon zwei Bataillone 
— Vereinigung 0. Ungefähr 5000 Perſonen mit 300000 Stimmen des franzöſiſchen Inf.⸗Regt. 163 und ein farbiges Schützen⸗ 
* haben nicht gewählt. In Saarlouis und Merzig errang | bataillon erhalten, neben einer Abteilung Artillerie. Dieſe 
— das Zentrum eine gewaltige Mehrheit. Die „Saarbr. Ztg.“ führt Truppen, die die „Sicherheitstruppe“ darſtellen ſollen, be⸗ 
̈;Beſchwerde darüber, daß bei den letzten Kommunalwahlen die [nehmen ſich manchmal direkt grauenhaft, wie wir weiter unten 
ae Aufſtellung der Wählerliſten ſo fehlerhaft geweſen fei, daß ganze] noch bemerken. — Die nach Saarbrücken zugewanderten 
Straßenzüge nicht hätten wählen können. In einzelnen Wahl⸗ Franzoſen feierten mit allem Glanze den 14. Juli, ihren 
= bezirken ſeien es bei etwa 800 ausübenden Wählern mehr als | Nationalfeiertag. Auf dem großen Ererzierplatz fand. 
1 100 geweſen, die unverrichteter Sache wieder abziehen mußten. eine große Truppenparade ſtatt, der ſich ein Umzug des Militärs 
1 L— Bei den Kreistagswahlen war die Beteiligung ſtellenweiſe] durch die Stadt anſchloß. Abends hielten die verſchiedenen fran⸗ 
1 nur 30 Prozent. Im Kreiſe Saarlouis hatte ſich zu den zöſiſchen Vereinigungen Zuſammenkünfte mit Theatervorſtellun⸗ 
— . Kreistagswablen eine neue „Bauern⸗ und Bürgervereinigung“ gen ab. — Der franzöſiſche Neue Saar⸗Kurier“ berichtet 
aufgetan. Bezeichnenderweiſe wurde dieſe neue Partei von über den Verlauf, den die Feiern für das franzöſiſche National⸗ 

a dem franzöſiſchen „Saarlouiſer Journal“ pro⸗ | felt in Saarbrücken genommen haben, und ſchreibt: Wenn die 
pagiert. Am Anfang der Vorſchlagsliſte ſtand der Name Franzosen für ſich und ohne jegliche demonſtrative Tendenz den 
UArdan Fabvier. Dieſer Herr beſitzt im Norden des Saar⸗ 5 Juli hier feiern, ſo huldigen ſie dem Kult einer gemeinſamen 
eeebietes ausgedehnte Ländereien, er iſt Franzoſe, mithin im S 1 in deren geſchichtlicher Anerkennung auch das 
Rkreiſe Saarlouis einer der Hauptſtützen der nach Weſten Hine | Faargediet ihnen verbunden fein muß. Ueber alle unvermeid⸗ 


11 or. lichen Kriegsleiden hinaus weiß unſer Rheinland 
neigenden Kreiſe. Gegen die Irreführung der Wähler . inland, was es den 
durch dieſe neue Partei hatten ſich alle Parteien zuſammenge⸗ Lats franzöſiſchen Revolution zu verdanken hat: die 
. ſchloſſen und die Parole ausgegeben: MW ählt vor allen wir ſchaft iche Erlöſun aus den Laſten der Feudalität. Schöne 


— Worte! Wie die Sache mit der de nation“ in Wi 

Dingen deutſch! Dieſe Parole iſt auch überall be⸗ Worte r „grande nation“ in Wirk⸗ 
— die Wahlreſultate zeigen. Die Kreis⸗ lichkeit illuſtriert glänzend das Folgende: Auf dem 
tags wahl brachte im Kreiſe Saarbrücken den bürgerlichen] Otoben Markt in Saarlouis ſtieß am franzöſiſchen National⸗ 
1 Parteien 19 und den ſozialiſtiſchen Parteien ebenfalls 19 Sitze feiertag ein kaum dreifähriges Kind beim Spiel an 


ein. Es erhielten: Demokraten 1, Zentrum 16, Wirtſchaftl. Ver⸗ einen franzöſiſchen Offizier, der in Begleitung einer weib⸗ 
2, 11, U.S. 8. Die Wall. das Bern mit einer Reltper Ste 
Mutter machte dem Offizier wegen dieſer Heldentat Vorwürfe. 
Volkspartei 2, Mehrheitsſozialiſten 8, U. S. P. 5. Im Kreiſe Er erwiderte, die Kinder müßten vor den Franzoſen mehr Reſpekt 
1 Saarlouis wurden gewählt: Zentrum 17, Deutſche Volks⸗ haben — Am franzöſiſchen Nationalfeiertag fand man das in 
partei 1, Ehriſtl. Landpartei 1, Parteilos 1, Mehrheits⸗ 710 
artei 1 > gen 2 I, in grober Weiſe verunziert. 
mit der U. S. P. ein Wablbündnis eingegangen, ebenſo hatten mütze bedeckt. Ein gerade des Weges kommender Feuerwehr⸗ 


1 n er mann erfletterte das Standbild und entfernte die das Denkmal 
 teifen fich die Sitze wie folgt: Zentrum 12, Mehrheitsſozialiſten 5, wie Fälle 
- and- und Bürgerpartei 2, Einwohnerliſte von Alsweiler 2. Im Ants: 2 eſatzungs⸗ 
Kreiſe Homburg erhielten nach vorläufiger Schätzung: Zen⸗ e ee falt = ichten Tage rap 8 irchen an der 
trum 10, Vereinigte Mittelſtändler 1, Liberale 1, Demokraten 1, hüt ee Müller und ſchlent zehnjährigen Sohn des Feld⸗ 

FIBreie Bauernpartei 3, Mehrheitsſozialiſten 5, U. S. P. 1. buten Muller und ſchlevete in zum unſitttichen Zwes: 
1 We gi, 1 in eine der Lauben der dort angelegten Schrebergärten, wobei 

Nach den Kreistagswahlen hat man auch einmal wieder an | er den Jungen ſchwer körperlich mißhandelte. Ein des Weges 
— - das ſeit langem geforderte Saarparlament gedacht. Die | tommender Uhrmacher Junkes faßte den Rohling ab, es kam 


Voorſtände der ſämtlichen politiſchen Parteien mit Einſchluß det | sum Handgemenge, wobei der Marokkaner ſchlecht abſchnitt. Er 
Anabhängigen haben eine Eingabe an die Regierungs⸗ floh und rief einige weitere Soldaten zur Hilfe, die dann ihrer⸗ 
kommiſſion gerichtet, in der fie ihr den Wunſch unterbreiten, ſeits einige völlig unbeteiligte Paſſanten teilweiſe erheblich ver⸗ 
daß die Wahl zu einer Volksvertretung des Saargebietes, wie fie letzten. Der marokkaniſche Sergeant und die übrigen Soldaten 
im Verſailler Vertrag vorgeſehen ijt, baldigſt vorgenommen gehören der ſogenannten „Sicherheitstruppe“ des Saargebietes 
werde. Auf dieſe Anregung hat die Regierungskommiſſion nod | an, die anſtelle einer eigenen Polizei für das Saargebiet aus 
micht geantwortet, doch hat fie den Saarwirt⸗ franzöſiſchen Truppen gebildet worden iſt. Die „Neunkircher 
-  , ~ Jhaftstat aufgelöſt und das läßt vermuten, daß nun | Saar⸗ und Blies⸗Ztg.“ fragt: Wer ſchützt uns endlich 
a endlich dem Saarvolk ein Parlament gegeben werden ſoll. vor dieſer „Schutztruppe aus UAftifta"? 
Freilich bleibt abzuwarten, ob das Parlament wirklich von einem Am S 3 fi 5 
3 demokratiſchen Geiſt geſchaffen ſein wird. : „Am Sonntag, dem 11. Juli, erſchoſſen zwei ange⸗ 
| trunkene franzöſiſche Zollwächter den Bürger 
a Die Stadtverwaltung von Saarbrücken hat der Regierungs- | S hin in Obertal auf der Dorfitrake. Ein anderer Mann er⸗ 


=  . tammiffion ein Schreiben unterbreitet, in dem die Stadt dieſe hielt einen Schuß durchs Knie. Unbekümmert um ihre verbreche⸗ 
für alle Schäden verantwortlich macht, die ihr durch das unbe⸗ riſche Tat zogen die Täter die Straße weiter, wobei fie auf 
greifliche und unrechtmäßige Eingreifen in die Pfän⸗ harmloſe Spaziergänger ſchoſſen und mehrere tätlich angriffen. 
ùdbddungsangelegenheit des franzöſiſchen Kaufmanns Einen Prieſter, der zu den unglücklichen Opfern gerufen war, 
1 Hirſch entſtehen können. Die Regierungskommiſſion hat ganz bedrohten fie. Vom Dorfeingang aus gaben fie nochmals mehrere 
UUATUuuuuberechtigterweiſe von der Stadt die Zurückziehung der Klage Schüſſe in das Dorf ab. Die beiden Betrunkenen hatten ſchon 
1 gegen den Säumigen Hirſch, der von der Stadt ein Darlehen von | am Vormittag im Hofe einer Wirtſchaft Schießübungen ver⸗ 


2% Millionen Mark erhalten hatte und dies auf Aufforderung anſtaltet und in einem andern Lokal die Wirtin mit dem Re⸗ 
nicht zurückzahlte, verlangt und dem im Auftrage des Gerichtes volver bedroht, als fie merkten, daß dieſe den Deutſchen freund⸗ 
handelnden Gerichtsvollzieher die Pfändung verboten. — Die Re⸗ licher begegne als den Franzoſen. Die beiden Mörder nahmen 

gierungskommiſſion hat die höchſt zuläſſige Strafe bei Ueber⸗ am nächſten Tage ihren Dienſt wieder auf, als ob nichts geſchehen 
tretungen der örtlichen bau polizeilichen Vorſchriften wäre. Lediglich ein franzöſiſcher Offizier in Begleitung eines 

ab 15. Juli auf 150 M. erhöht. | Gendarmen und eines Dolmetſchers trafen in Obertal ein, um 


i enregierung”, die fra nzöſiſche Ber 9 - | den Tatbeſtand aufzunehmen. — Die „Saarbrücker Zeitung“ 
— pe 7 7 * are : a fiir ie Auslöhnung der Bergleute in | bringt folgendes Eingeſandt: Taktloſigkeit. Als ich am 
3 Franken eigene Geldſcheine in Frankenwährung letzten Freitag. nachmittag 5 Uhr, mit dem D-Zug von Mainz 


5 tragen auf der einen Seite neben dem Bildnis | kommend in Saarbrücken ausſtieg, ereignete ſich folgender Fall: 
= der frauſſhen Marianne +f Aufdruck „Etat francaises mines | „Vor mir ftieq ein alter Herr mit ſchneeweißem Haar (Kom⸗ 
1 daominiales de la Sarre“. Die Scheine find mit der Unterſchrift | merzienrat Weisdorff) aus dem Abteil. Eine Reihe Reiſen⸗ 
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„Saarfreund“ 
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der verſuchte nun zuerſt einzuſteigen, ehe wir ausgeſtiegen waren. 
Auf dieſen Widerſinn machte der alte Herr aufmerkſam mit den 


genug im Wagen. Darüber erboſt trat ein junger fran⸗ 
zöſiſcher Offizier der Alpenjäger an den alten Herrn 
heran und ſchlug ihm den Hut von ſeinem ehr⸗ 

würdigen grauen Haupt. Ein Kommentar zu obigem 
J Vorkommnis erübrigt ſich. — In der Feldmannſtraße in Saar⸗ 
brücken ſchoß ein franzöſiſcher Ziviliſt auf eine Gruppe 
von 7 deutſchen Kindern im Alter von 2 bis 12 Jahren, 


neckten. Als zwei von den deutſchen Kindern ſtehen blieben, 


jähriger Bub befand, mit vorgehaltenem Revolver bis in das 
nächſte Haus. — An der Heerſtraße am Sonnenberg bei Saar⸗ 
brücken fuhr ein franzöſiſches Auto, das in einem wahn⸗ 
ſinnigen Tempo die Straße paſſierte, ein dreij ähriges 
Mädchen tot. Die „Saarbrücker Zeitung“ ſchreibt dazu, 
wann wird dem wahnſinnigen Raſen der Autos auf unſern be⸗ 
lebteſten Straßen und Wegen endlich energiſch Einhalt geboten? 
— Franzöſiſche Soldaten überfielen ohne irgend⸗ 
welche Urſache den infolge der großen Hitze auf einer Bank ein⸗ 
geſchlafenen Kriegsinvaliden Jakob Demm und mißhandelten 
ihn lebensgefährlich. Unter anderem ſchlugen ſie ihm die Puls⸗ 
ader der linken Hand durch. Nach dieſer Heldentat flüchteten die 
Franzoſen. Trotz allem laſſen die Saarländer den Kopf nicht 
ſinken. — Die im Saargebiet veranſtaltete Sammlung für 
die Grenzſpende für Oberſchleſien hat ſchon innerhalb 
weniger Tage einen großen Erfolg gezeitigt. : Es find 
innerhalb dreier Tage allein in der Stadt Saarbrücken weit 
über 20 000 M. zuſammengekommen. Die einzelnen geſtifteten 
Poſten werden von den Spendern in der Sammlungsliſte mit 
deutſchen Kernſprüchen veröffentlicht, die für den treudeutſchen 
Sinn der Saarbevölkerung ſprechen. 

„Trotz Tardieu gloire und pouvoir, treudeutſch an 
der Saar“ heißt es da — aber auch: „Denkt an uns in 
14 Jahren“. 


Nochmals in eigener Sache! 
Arotz der Erklärung des Auswärtigen Amtes und der 
Jeſtſtellung unſerer Geſchäftsſtelle, daß die von der 
U. S. P. D. im Saargebiet in einem Flugblatt veröffent- 
lichte Eingabe unſerer Geſchäftsſtelle an 
das Guswirtige Amt über Unterſtützung der 
Saarpreſſe und der Arbeitgeber- und Arbeitnehmer- 
organiſationen mit Geldmitteln niemals einer Re- 
gierungsſtelle zugegangen, ſondern eine ganz ge- 
meine Fälſchung des bekannten Ludwig Fink 
aus Altenwald iſt, wagt es die U. S. P. im Saargebiet 
ihre Behauptung von der Wahrheit ihrer Beſchuldigungen 
und der Echtheit des Briefes aufrechtzuerhalten. Sie 
wagt es ferner, den genannten Ludwig Finck als eine 
fingierte perſönlichkeit hinzuſtellen. Eine perſon, 
namens Finck, die noch vor kurzem aus dem Saargebiet 
nach Berlin reiſte und dort auf dem Poſtamt 9 eine ihr 
von einer franzöſiſchen Firma von Mainz aus ihr nach- 
geſandte Geldſumme abgehoben hat, kann wohl kein 
Menſch als fingiert bezeichnen. Dieſer Mann lebt in 
ſeiner ganzen Erbärmlichkeit und Major Richert iſt 
der Kronzeuge dafür, daß ihm das gefälſchte Schriftſtück 
von dem genannten Cudwig Finck aus Altenwald, jetzt 
in Buß, übergeben worden iſt. Der Zweck, den die U. S. P. 
im Saargebiet mit fold unerhörten Cügen ver- 
folgt, liegt klar auf der Hand. Wir erklären wieder 
und zum letzten Male, daß der angebliche Brief 
niemals geſchrieben worden iſt, daß er 
eine ganz gemeine Fälſchung ijt, welche ' ge- 
wiſſe Leute wider beſſeres Wiſſen im Intereſſe 
der franzöſiſchen Beſtrebungen zur Irreführung eines 
Teiles der deutſchen Arbeiterſchaft zu verbreiten ſuchen. 

r betonen deshalb noch einmal, daß es ſich um ein 


Perleumderiſches Dahimandver der U. S. p. 


Worten: Laſſen Sie uns doch bitte erſt ausſteigen, es iſt ja Platz 


Die ſich mit 5 franzöſiſchen Kindern, die in der Straße ſpielten, 


verfolgte der Revolverheld eine Gruppe, unter der ſich ein zwei⸗ 


im Saargebiet und um eine ganz gemeine Fal- 
ſchung jenes erbärmlichen Menſchen handelt. A 

Daß es aber Deutſche gibt, die mit einer ſolchen fri- 
volen Cüge die franzöſiſchen Machinationen zu unter- 
ſtützen ſuchen, kann angeſichts der treudeutſchen Ge- 
ſinnung des Dolkes an der Saar nicht ſcharf genug ver⸗ 
urteilt und gebrandmarkt werden. 


Berlin, 26. Juli 1920. | | 
Die Geſchäftsſtelle „Saar-Derein“. 


Sonjtige Nachrichten aus dem Saargebiet. 


Stadt und Land. Die Stadtverordneten⸗ und Gemeinderats⸗ 


Oſt⸗ und Weſtpreußen geg g haben, wie dort reindeut che Lande 
durch den Frieden von Verſailles vergewaltigt worden find, an 
dem Tage bewies auch das Saargebiet, wie unſinnig 
und ſchwindelhaft die franzöſiſche Behauptung war, es gäbe im 


Bevölkerung. Bei den Gemeinderatswahlen erlitt die „Wirt⸗ 


Keinen Sitz erhielt ſie. Hinter dieſer Partei und dieſen 
Dunkelmännern ſtand nämlich das Organ der franzöſiſchen 
Werbepolitik im Saartal, der zweiſprachige „Neue 
Saar⸗Courier“. Es war die Partei der Franko⸗ 
philen. Die Wahl zeigt, daß die Bevölkerung 
von dieſen Leuten nichts wiſſen will, daß ſie 
deutſch iſt bis in die Knochen und deutſch bleiben 
wird die 15 peers unter dem Tyrannenjoch 
hindurch, Deut — ſind und bleiben Deutſchel — 
Sämtliche politi] 

die unabhängige Sozialdemokratie) haben an die Regietungs- 
kommiſſion eine Eingabe gerichtet, worin ſie es als Wunſch 
der Bevölkerung bezeichnen, daß für die im Friedens⸗ 
vertrag vorgeſehenen „gewählten Vertreter der Bevölkerung“, 
welche vor der Einführung von Geſetzen und Geſetzesänderungen 
ſowie von neuen Steuern gehört werden müſſen, Wahlen un⸗ 
verzüglich ausgeſchrieben werden. Zugleich erſuchen die Par⸗ 
teien, dieſe Wahlen als allgemeine, gleiche, geheime und direkte 
nach dem Verhältniswahlſyſtem mit gebundenen Liſten ſtakk⸗ 
finden zu laſſen. Das bei den Gemeinderatswahlen eingeführte, 
auch bei den Kreistagswahlen gehandhabte Syſtem der freien 
Liſten habe die Zuſtimmung der Bevölkerung nicht rr + 
Am 20. Juli trat der alte Stadtrat in Saarbrücken zu 
lejciner letzten Sitzung zuſammen. 24 Abgeordnete waren er⸗ 
8 Nach Erledigung der Punkte ergriff der kommiſſariſche 
ürgermeiſter Hobohm das Wort und zollte Dank dem 
ſcheidenden Stadtrat. In allen Punkten, ſo führte er aus, ſei 
man nicht immer einig mit dem alten Stadtrat geweſen, ob das 
neue Kollegium mehr Freude bereiten werde, bleibe abzuwarten. 


noch reichlich feſt. Dafür verdienten die Männer, die ihre volle 
Kraft und koſtbare Zeit dem Wohle der Stadt und der Allgemein⸗ 
7 Lr hätten, Dank. Herr Hobohm warf ſodann einen 

ückblick auf die abgelaufene Periode. Die letzte Wahl fand 


wahlen mehr ſtattgefunden, ſo daß infolge des natürlichen, 
willigen oder gezwungenen Abganges die Zahl von 45 au 


edeutende Herren verloren: die Herren Kronenberger, 
Dr. med. Schoenemann, Recktenwald und Klein. Es 
traten aus die Herren: Dr. Bretſchneider, Kiefer, 
Schmidt, Stille, Vogel, Wolf und Dr. Zilleſſen, 
um Teil ſeien dieſe Herren ausgewieſen worden. All 
ieſe Herren hätten in hervorragender und pflichtgetreueſter 
Weiſe in der in Frage kommenden wahrlich ſchweren Zeit ihre 
Amtspflicht erfüllt, ſo daß man ihnen auch an dieſer Stelle noch 
einmal den wärmſten Dank und aufrichtigſte Anerkennung aus⸗ 
ſprechen müßte. Sodann las er die Namen der noch im Amte 
befindlichen Abgeordneten vor. Am 20. März übernahm Herr 
Klein die ehrenamtliche 2 der Bürgermeiſtergeſchäfte, 
nachdem die Beſatzungsbehörden den Herrn Bürgermeiſter 
Mangold ausgewieſen hätten. Weiter wies der kom⸗ 
miſſariſche Bürgermeiſter dann auf die Folgen des Waffenſtill⸗ 
ſtandes und Friedensvertrages hin, der die ſchmerzliche Ab⸗ 
trennung vom Vaterland für 15 Jahre brachte. Infolge der 
Militärdiktatur ſei die Stadt und auch das übrige Saargebiet 
in eine Schuldenlaſt Wo worden, die faſt unerträglich — 
Ferner kam er auf die ohnungsnot, die Arbeiten der 
Wohlfahrtspflege, die Entwicklung und Förderung des 
Schulweſens, das verſtändnisvolle Teilnahme der Stadt⸗ 


verordneten gefunden hätte, zu ſprechen. Er erinnerte an die 


* 


wahlen fanden am 11. Juli ſtatt. An dem gleichen Tage, an dem 


Saargebiet eine nationalgemiſchte, mit Franzoſen durchſetzte 


ſchaftliche Vereinigung“ eine geradezu kataſtrophale Niederlage. 


en Parteien des Saargebiets (auch 


Durch ſchwere und ſchwerſte Zeiten habe der Stadtrat den ſtädti⸗ 
ſchen Bau geführt. Er ſtehe, trotzdem es hier und da abbröckelte, 


1917 ſtatt. Seit —5 Zeit hätten keine Zwiſchen⸗ und 1 
rei⸗ 
35 


erren W et Durch den Tod habe man einige 
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Zukunft entgegenſehen. Vivat! Crescatt 
an) has Floreat! — Die vom Schwurgericht Saar⸗ 
i brücken im April 1919 wegen Raub⸗ 
2 
1 ; mordes an 2 Frauen und 1 Mädchen 
11 aus Ludweiler verurteilten Brüder 
. Lavalle ſind am 13. Juli in Saar⸗ 
„ brücken hingerichtet worden. — Durch 
the a die Erſchwerung in der Ausübung 
12 der Jagd mit Beginn der Beſetzung 
1 haben die Wildſchweine ſo überhand⸗ 
11 genommen, daß die Regierungskom⸗ 
14 mijfion eine Abſchußprämie von 
Sie ee 50 Mk. für das Stück ausſchreibt. — 
Wegen Schiebereien mit Sarre: 
mann in Malſtatt entwendet haben, 

in Berlin verhaftet. Je 
1 iſt der Kaufmann ebenfalls feſtge⸗ 
1 nommen worden, weil er einem andern 
1 Mann 200 Sätze Sarre-Marken unter⸗ 
: ſchlagen hat. — Die Saarzeitung in 
I Saarlouis ſammelte innerhalb 4 Wochen 
I 6297,40 M. für die Grenzſpende. Wahr⸗ 

a ie lich ein Zeichen dafür, daß an der 
n deutſchen Saar noch deutſchfühlende Herzen 


ſchlagen und alle zur Stelle ſind, wenn 
es gilt, in deutſchen Gauen deutſches 
Recht zu verteidigen. — >" Saat: 
louis laſſen ſich die Angehörigen 
der weitere Ueber⸗ 

griffe zu Schulden kommen. Ver⸗ 
botene Wege gibt es für dieſe Herren nicht. Am 15. Juli be- 
nutzten Unteroffiziere des hier liegenden Artillerie-Regiments 
den Promenadenweg zur Neuen Welt als Reitweg. Nebeneinan⸗ 


— | Saarbrücken, Blick vom Kleinen⸗Homburg nad dem Schwarzenberg. 


„grande nation“ 


Vereitlung der Kohlenpreispolitik. Die Preiſe für Gas, 
Waſſer und Elektrizität ſeien ſo geſtiegen, daß die Be⸗ 
völkerung darunter ſtöhne, Handel, Gewerbe und In⸗ 


— 


5 8 duſtrie empfindlich zu leiden hätten. Ein Sorgenkind ſei auch 


die Straßenbahn, die zu erliegen drohe bei weiterer Preis⸗ 
ſteigerung. Nach beſtem Gewiſſen hätten ſie die neue Beamten⸗ 
und Lehrerbeſoldungsvorlage verabſchiedet. Erwähnung verdiene 


auch noch die Hypothekenbank, die ſchon große Erfolge 


gezeitigt hätte. wer ſei die Aufſtellung des Haushalts⸗ 
planes geweſen, der 1919 in Einnahme und Ausgabe mit 
14 022 000 ſchloß, 1920 aber auf 43 938 000 in die Höhe ſchnellte. 
Gebühren für alle Einrichtungen, die er aufzählt, ſeien erhöht 
worden. Auch die direkten Gemeindeſteuern ſeien erhöht worden. 


der ritten ſie, ſodaß die Spaziergänger zur Seite treten mußten. 
Eine Belehrung ließen fie unberückſichtigt. Ein altes Mütterlein 
mußte ſogar mit ihrem Wagen ausweichen. So etwas iſt unter 
dem alten preußiſchen Regiment nicht vorgekommen. Man glaubt 
ſich beinahe in einen wilden Raubſtaat verſetzt, wo Anſtand und 
gute Sitte nicht bekannt ſind. — In Buß trafen zwei junge Leute 
aus Siegburg und Karlsruhe ein, die von Werbern der fran⸗ 
zeichen Fremdenlegion verſchleppt worden, aber in Metz aus 

em nach Marſeille gehenden Transport wieder entflohen waren. 


— Auf An der Schüler d b 2 
Die Stadt leiſte auch erheblich Zuſchüſſe zu Lebensmitteln. Er Klaſſen des Gymna 


ſchloß dann mit den Worten: 


* Ich ſpreche für die Verwaltung und ich glaube auch im C . 
Sinne der geſamten Bürgerſchaft zu ſprechen, wenn ich den Herren, 
und namentlich denen, die in das Kollegium nicht zurückkehren, 


herzlichen und aufrichtigen Dank fürihretreue uneigen⸗ 
nützige und verdienſtvolle Arbeit für das Wohl r 
der Stadtausſpreche und daran die Hoffnung knüpfe, daß 


die Zeiten zurückkehren, in denen Saarbrücken als 

die Stätte emſigen Schaffens, treuen 
Bürgerſinns, unvergeßlicher Anhänglichkeit an 
eS das Vaterland in hervorragenden Leiſtungen auf allen Ge- 


1 bieten des Gemeinwohls allgemein bekannt war.“ — Für die 
| ia Landkreiſe des Saargebietes wird für jeden Kreis je eine 


Kriegsfürſorgeſtelle eingerichtet. — In der Stadtver⸗ 

ordnetenverſammlung in Saarbrücken am 20. Juli wurde die 
Einrichtung eines ſtädtiſchen Sägewerks bes Ä 
ſchloſſen, um das für den Wohnungsneubau und Eigenbedarf 

1 reiſe zu erhalten. Das 


ao — ~ benötigte Bauholz zu einem erträglichen 
Werk ſoll an der Schneckendorfſtraße errichtet werden. — Der ge⸗ 


| aaa waltige Aufſtieg der Tuberkuloſenſterblichkeit hat die 
Stadt Saarbrücken veranlaßt, alle bewährten Maßnahmen zur 
Bekämpfung der Tuberkuloſe ſtrikte durchzuführen. Für die Be⸗ 
. ungentuberkuloſe, ſowie Drüſenkranker wurde am 1. Juni die | 2 1 „ 

ey Walderholungsſtätte „Deutſchmühlenweiher“ er⸗ 

f öffnet, wo 120 Kinder ſachgemäß behandelt werden. Den ganzen 

ha Tag verbringen Jie bei guter Ernährung im Freien. Die bis 

1 jetzt erzielten Erfolge ſind befriedigend. — Wieder iſt ein alt⸗ 

5 bekanntes St. Johanner Gaſthaus verſchwunden. Das 

1 Gaſthaus „Zum goldenen Faß“ ging für 130 000 M. aus 

ae dem Beſitz des Herrn Hermann Eichacker auf einen Lothringer, 

7 namens Müller über. Das Haus geht leider ein. Viele lokal⸗ 


hiſtoriſchen Erinnerungen knüpfen ſich daran. Es wird umgebaut 
8 einem Großlager für Möbel. — Das Fall und 
— Jalnatenbans Gebr. G beging am 19. Juli das Hut⸗ und 


ee elzwarenhaus Gebr. Gädicke in Saarbrücken. Vor Ausbruch 
1 des Krieges 1870/71 wurde das Haus von dem Kürſchner W. Gä⸗ f 
r dicke und ſeiner Frau in der Bahnhofſkraße 32 gegründet. Im 8 * 7 

1896 wurde das heutige Geſchäftshaus in der Bahnhoj- | 

rake 30 erworben. Seit 1900 führen das Geſchäft die beiden N | 


1 Söhne weiter; die altangeſehene heimiſche Firma erfreut ſich des 
3 beſten Rufes. Möge ſie über die Not der Zeit mit dem geſamten 
1 Seſchäftsleben am Platze einer neuen Morgenröte und beſſeren 


Abb. 2. Blick vom alten Stadtteil St. Johann 
nach dem Rathaus und Johanniskirche. 
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I Auguſt 1920 


ſiums in Dillingen wurde eine 


der Wahl in Streit geraten war, mit einem 
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mlung zugunſten der deutiden 
—— eingeleitet, die den erfreu⸗ 
lichen Betrag von 1020 M. hatte. — Ein 
Platinſchieber, der in Dillingen 
Platin zum Kaufe anbot, wurde ver⸗ 
haftet und dem Amtsgericht Saarlouis 
zugeführt. Man fand bei ihm für 
400000 M. dieſes wertvollen Materials. 
Auf dem in der Nähe von Ensdorf 
elegenen Sandberge, wo die franzö⸗ 
ſſchen Beſatzungstruppen kürzlich Schieß⸗ 
übungen abgehalten hatten beſchäftigte 
ſich ein Junge mit 2 zurückgelaſſenen 
Granaten. Dieſe entluden ſich; eine 
zerriß ihm die rechte Hand, während 
ein Spliter der zweiten Granate in 
das rechte Bein eindrang. — Der vom 
Stadtverordnetenkollegium Merzig 
fis en Bürgermeiſter Sdeuren, der 


ch wegen der verzögerten Beſtätigung 
urch die Regierungskommiſſion in einer 
anderen Stadt nachträglich 4 Wahl 
eſtellt hatte, übernimmt doch das amt 
n Merzig. Damit wird mit 1. Auguſt. 
beſtimmt gerechnet. — Auf der Grube 

irſchbach bei Dudweiler er⸗ 
1 im Tunnel unter der Eiſen⸗ 
bahn durch Kabelbruch zwei hef⸗ 
tige Exploſionen. Der ganze 
Nätterbetrieb der Grube ſtand durch 
die Zerſtörung des Kabels für einige Zeit ſtill, ſodaß die ge⸗ 
förderten Kohlen auf die Sturzhalde geſchüttet werden mußten. 
Menſchen kamen glücklicherweiſe nicht zu Schaden. — In Schiff⸗ 
weiler mißhandelte ein Arbeiter ſeine Frau, mit der er wegen 
äuſtel ſo ſchwer, 
daß ſie in der folgenden Nacht im Krankenhaus ſtarb. Der Mann 
erhängte ſich nach der Tat. | 


Vereine: Am 7. Juli fand die diesjährige Hauptverſamm⸗ 
lung des Volksbildungs vereins Saarbrücken unter dem 
Vorſitz des erſten ſtellvertretenden Vorſitzenden, Rektor Knieling, 
ſtatt. Der erſte hochverdiente Vorſitzende Profeſſor Dr. Theodor 
Meyer, der ein Menſchenalter lang den Verein geleitet und ihn 
gut Blüte gebracht hat, wurde vom Tode ereilt. Profeſſor 

einardus wurde einſtimmig zu ſeinem Nachfolger gewählt. 


Mit Dank nahm er die Wahl an und legt in kurzer Programm⸗ 


tede dar, wie er ſich unter Mitwirkung von bewährten Männern 
die Leitung denkt. Infolge der herrſchenden Teuerungsverhält⸗ 
niſſe ſieht ſich der Volksverein gezwungen, den Jahresbeitrag von 


ſechs Mark auf zwanzig Mark zu erhöhen. Neueintretende haben 


ein Eintrittsgeld von — Mark zu entrichten. Die Zahl der 
Vorträge muß eingeſchränkt werden. Trotzdem wird, wie Herr 
Büch berichtet, Erſtklaſſiges auf den verſchiedenen Gebieten ge⸗ 
boten. Theatervorſtellungen zu ermäßigten Preiſen ſollen einge⸗ 
legt werden. Die Bücherei wird weiter vervollſtändigt und bietet 


| aoa ad Leſeſtoff in reicher Fülle. Wenn die Mitglieder ſich 


bewußt ſind, welche hohe Aufgabe der Volksbildungsverein gerade 
jetzt zu erfüllen hat, ſo werden ſie auch willig die Mehrausgaben 
auf ſich nehmen, die im Verhältnis zu anderen Aufwendungen 
für geiſtige Bedürfniſſe heute immer noch recht mäßig zu nennen 
iſt, und ſie werden dazu beitragen, daß der Volksbildungsverein 
ſeinen alten Ruf bewahren und weiterhin ein Stätte edler Er⸗ 
holung ſein und bleiben kann. — Am 13. Juli feierte der älteſte 
eſangverein in Merzig ſein 50 jähriges Stiftungsfeſt. 
— Am 24. und 25. Juli wurde in Bildſtock das 27. Gauturn⸗ 
feſt des Bliesgaues gefeiert. Die Plätze und Straßen, haupt⸗ 
ſächlich der Bergfeſtplatz Erker höhe, waren feſtlich geſchmückt. 
mefreien“ Völkerbundsland, wo die Trikolore unge⸗ 
ſtört wehen darf, war und iſt das Aushängen deutſcher 
ahnen und Flaggen leider verboten. — Die Kriegs⸗ 
gefangenen⸗ Vereinigung Ortsgruppe Saar⸗ 
louis 1 überſandten aus Mitteln des abgehaltenen Blumen⸗ 
tages der Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangenen 200 Mark 
für die Befreiung der Kameraden in Sibirien. 100 Mark erhielt 
der aus Rußland zurückgekehrte Kamerad Johann Frank. Das 
übrige Geld wurde als Hilfsfonds der Sparkaſſe überwieſen. — 
Die leichtathletiſchen Meiſterſchaften wurden am 
18. Juli auf dem Sportplatz des Sportvereins Saar 05 ausge⸗ 
tragen. Von den 18 zum Austrag gebrachten Meiſterſchaften ver⸗ 
blieben fünf in Saarbrücken, drei errang Boruſſia-Neunkirchen, die 
übrigen gingen nach Ludwigshafen, Bingen, Kaiſerslautern, 
ar, Mannheim und Frankenthal. — Am 1. Auguſt findet nach 
nunmehr ſieben Jahren, ſeit 1913 auf den Höhen des Spicherer 
Schlachtfeldes zum letzten Male unſer ſo volkstümlich gewordenes 
Spichererberg Turn⸗ und Spielfeſt durchgeführt werden konnte, 
das 10. Saarbrücker Turn⸗ und Spielfeſt ſtatt. In⸗ 
folge des verhängnisvollen Krieges und der damit vollzogenen 
politiſchen Veränderung kann es nun nicht mehr am Fuße der 


* 


Abb. 3. Grube Hoſtenbach, Saar. 


Spicherer Höhen vor ſich gehen, ſondern der Stadtpark Ludwigs⸗ 


berg wird künftig die Kampfſtätte für dies Feſt ſein. Aber trotz⸗ 
dem ſind die Herzen der Saarländer und vor allem die Herzen der 
Turner in Liebe und Treue zum alten deutſchen Vaterlande, zum 


deutſchen Weſen, zu den hohen Idealen des deutſchen Turnens 
unverändert geblieben. In dieſem Sinne tritt die deutſche Jahn⸗ 


ſche Schar an die Wiederaufrichtung des ſchönſten ihrer Feſte 


heran. Die Saarbrücker Turnerſchaft wird auch das 10. Feſt zu 


einer würdigen Kundgebung für das deutſche Turnen und für ihr 
treues Feſthalten am Deutſchtum geſtalten. 
Turnvereine, wie es vor dem Kriege der Fall war, werden ſich 
daran beteiligen. In nächſter Nummer kommen wir noch einmal 
darauf zurück. — Am 13. Juli gab der Muſik⸗Verein St. 
Ingbert nach den fünf Kriegsjahren ſein erſtes wohlge⸗ 
lungenes Konzert. Die Leiſtungen des Vereinschors unter dem 
Dirigenten Herrn Uhl waren gut. Als Soliſten wirkten Herr 
Muſikdirektor Viktor Cormann am Flügel und Herr Konzert⸗ 


meiſter Richard Lottermann, der beſonders ſchön das Largo von 


Reger zu Gehör brachte, aus Saarbrücken mit. — 
Perſonalien: Ernennungen: Zu Sekretären: die Nota⸗ 
tiatsbuchhalter Hermann Brill, Blieskaſtel, Ludwig Sakre, 
Homburg; zu Buchhaltern: die Aſſiſtenten Karl Knoch, Blies⸗ 
kaſtel, Jakob Obert, St. Ingbert, Dr. Bech in Ottweiler zum 
preußiſchen Regierungsrat, Oberbahnaſſiſtent Radke in Völk⸗ 
lingen zum Bahnhofsvorſteher, Materialienverwalter Schall mo 
in Saarbrücken zum Materialienvorſteher, Dberbaßnaff tent 
Geduhn in Saarbrücken zum Gütervorſteher, Oberbahnaſſiſtent 
Wilhelm und Neubach in Saarbrücken zum Gütervorſteher, 
Oberbahnaſſiſtent Thiel in St. Wendel zum Kaſſenvorſteher, 
komm. Eiſenbahnaſſiſtent Staß in Saarbrücken⸗Burbach, K. 
Weber und Weymar in Saarbrücken zu Eiſenbahnaſſiſtenten, 
komm. Eiſenbahnaſſiſtent Birk in Buß zum Eiſenbahnaſſiſtenten, 


Telegraphenmechaniker Doll in Saarbrücken zum Werkführer. — 


Es wurden beſtätigt die Kandidaten des höheren Lehramts Frl. 


Dr. Maria Kiefer als Oberlehrerin und der Studienaſſeſſor 


Paul Gladel als Oberlehrer. Der Schulvorſtand ſtellte den 
bisherigen Vertreter Aloys Scherer aus. Altenkeſſel an die 
vakante Schulſtelle an. — Verliehen wurden planmäßige Stellen 
dem Regierungsbaumeiſter Dach Grewe und dem Ingenieur 
Köhler bei der Eiſenbahn⸗Saar⸗Direktion. — Durch Verfügung 


des Generalſtaatsanwaltes in Köln iſt der bisherige ſtellver⸗ 


tretende Amtsanwalt bei dem Amtsgericht in Völklingen, Ver⸗ 
waltungsſekretär und Rechnungsreviſor Loch von dieſem Amte 
entbunden und an ſeiner Stelle der Verwaltungsſekretär Krie⸗ 
biſch in Völklingen ernannt. — Verſetzt wurden: die Lehrer 
J. Binnefeld von Niederbexbach nach Albersweiler, Emil 
Keßler von Erbach nach Homburg, Otto Müller von Hom⸗ 
burg nach Altenkirchen, Karl Rettig von Mörsbach nach Hom⸗ 
burg, Adolf Menzner von Homburg nach Neuhemsbach, Eugen 
Ebert von Reichenbach nach Kirkel-Neuhäuſel, der Hilfslehrer 
Eugen Pfiſter von Kirkel⸗Neuhäuſel nach Homburg, die Lehre⸗ 
rinnen Kath. Kneip von Homburg nach Martinshöhe und 
Johanna Scherer von Homburg nach Einöd. Bezirksamts⸗ 
oberſekretär Joſ. Haefner in Homburg an das Bezirksamt 
Bamberg 2 in gleicher Dienſteigenſchaft, Regierungsrat Ewig 
von St. Wendel nach Kreuznach. — Verleihungen: das 


Alle Schulen und 
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Abb. Nr. 4. Saarbrücken, Partie an der Saar. 


Verdienſtkreuz für Kriegshilfe dem Herrn Feis⸗ 


bauer, St. Ingbert, dem Bürobeamten Eberle, dem 


Materialverwalter Adam Albert, den Steigern Omlor und 


5 autmann, dem Bautechniker Eckard bei der Grube Ber⸗ 
bach; die Rote⸗Kreuz⸗ Medaille dritter Klaſſe der 
rau Lina Hörner, Sanitätsratsgattin, in St. Ingbert, dem 
berbahnhofsvorſteher Kluth in Saarbrücken, das Eiſerne 
Kreuz 1. Klaſſe dem früheren Offizierſtellvertreter Adams 


in Saarlouis 2, dem Bürgermeiſter a. D. Thiel aus Merzig 


iſt der Charakter als Major verliehen worden. 


Todesfälle: Georg Bandoux, 60 Jahre; Frau Katharina 
Schäfer, geb. Huppert, 30 Jahre; Peter Boes, Penſionär; 


Heinrich Hepp, Schriftſetzer, Veteran von 1870/71, 73 Jahre; 


Karl Jäger, Lokomotivführer a. D., 73 Jahre; Karl Heiler, 
Bierkutſcher, 43 Jahre; Jakob Kiefer, pen). Bergmann, 65 Jahre, 
alle in arbrücken; Karl Sundelin, Betriebsingenieur, 
Brebach; Frau Witwe Joh. Krämer, Dorothea, geb. Maul, 
58 Jahre, Dudweiler; Auguſt Hollborn, Jägersfreude; Frau 
Witwe Weil , 92 Jahre, Friedrichsthal; Waldemar Seewald, 
Steiger, 36 Jahre, Camphauſen; Frau Wwe. Joh. Zell, Katha⸗ 
rina, geb. Fehr, 71 Jahre, Neudorf; Johann Sartorius, 
ne at Mitkämpfer 1870/71, Inhaber des Kgl. 

Kronenordens 4. Klaſſe und des Verdienſtkreuzes für Kriegshilfe, 

Püttlingen; Auguſt Gerner, Rechtsanwalt, 37 Jahre, Luiſen⸗ 
thal; Frau Kathchen Dietrich, geb. Garſt, 36% Jahre, Alten⸗ 
rau Ottilie Michalski, geb. Winkler, 53% 
we. Ludwig Ries, Katharina, geb. Kunze, 76 


wald; 
ölkingen; Georg Pföll, Malermeiſter, 38 Jahre, 


ahre; 
ahre, 


1. Auguſt 1920 
EE: Hochzeit feiern — Am 15. uli beging das Progym⸗ 
1 naſium in St. Ingbert ſein fünfzigjähriges Jubi⸗ 


läum. Bis 1867 beſtand hier nur eine Bergmanns⸗ 
ſchule ſeit dem 5. Oktober 1868 eine höhere Knaben⸗ 
chule mit nur einem Lehrer und 27 Schülern. Nach 
mühevollen Verhandlungen wurde am 1. Oktober 1870 
eine vierklaſſige Lateinſchule ins Leben gerufen, die 
zunächſt in dem jetzigen Bezirksamt ihr Unterkommen 
fand. Am 25. September 1874 wurde ein eigenes 
Heim bezogen in der Kohlenſtraße und die Anſtalt 
wurde fünfklaſſig. Bald wurde der Aufbau eines 
Stockwerkes ausgeführt, da die Anſtalt für die immer 
zahlreicher kommenden Schüler zu klein wurde, und 
ſie erhielt ihre heutige Ausdehnung. In den Jahren 
1894/95 kam an Stelle der Lateinſchule das Pro⸗ 
gymnaſium mit ſechs Klaſſen und der Berechtigung 
zur Ausſtellung des Einjährig⸗Freiwilligen⸗Zeug⸗ 
niſſes. Möge nun dieſe Anſtalt ſo weiterſchreiten 
und ihre Schüler zu treuen Deutſchen machen. — 
In Homburg prangen in unſchuldsweißem 
Plakatpapier neue Verordnungen des Herrn 
Staatsrates Rault an Staßenecken und Bahn⸗ 


hofsvor hallen. Sie beſagen, daß je der⸗ 
mann ſtets ſeine Identitätskarte bei 
ſich zu führen und auf Verlangen 


der Behörde, wozu auch die franzöſiſchen 
Gendarmen gehören, vorzuzeigen hat. Jeder 

nach Saarbrücken Reiſende hat ſich dort innerhalb 

48 Stunden zu melden. — Zur Förderung der 
pfälziſchen Viehzucht wurden nunmehr die 300 000 M. 
vom landwirtſchaftlichen Kreisausſchuß aus dem 10 Millionen⸗ 
fonds angefordert, den der bayeriſche Staat für die Pfalz errichtet 
hat. Wie an den ſonſtigen ſtaatlichen Zuſchüſſen, werden auch die 
ſaarpfälziſchen Gemeinden an den Zuwendungen teil⸗ 
nehmen. Ein eigner Ausſchuß entſcheidet über die Verwendung 
der Summe, die durch die Rieſenſchäden der Maul⸗ und Klauen⸗ 


ſeuche viel von ihrer früheren Unterſtützungskraft verloren hat. 


Wirtschaftliche Nachrichten. 


Deutſche Aus⸗ und Einfuhrverbote und das Saargebiet. 


Am 3. Juli fand im Hauſe der Handelskammer zu Köln 
eine Beſprechung von Vertretern der Handelskammer 


Saarbrücken mit Herrn Geheimrat Trendelenburg und 
dem Reichsbeauftragten v. Fluegge über die deutſche Außen⸗ 


handelskontrolle und Ueberwachung der deutſchen Aus⸗ und Ein⸗ 
fuhr, ſowie ihre Handhabung gegenüber dem Saargebiet ſtatt. 
Nachdem die Vertreter des Handels ihre umfaſſenden Aus⸗ 
führungen gemacht hatten, beriet ſich der Reichskommiſſar mit den 
übrigen Vertretern der Behörden, um den Vertretern der Handels⸗ 
kammer Saarbrücken einen vorläufigen Beſcheid geben zu können. 
Dieſe hatte folgendes Ergebnis: 


Schaffhauſen; Johann Joſeph Mangard, Lehrer 
a. D., 75 Jahre, Lisdor J. A. Albrecht Grae⸗ 
ber, Pfarrer, Weberherrn; Godchaux Schnerb, 
22 Jahre (f durch Ertrinken), Merzig; Adolf Schä⸗ 
fer, Muſiker, 224, Jahre, Wellesweiler; Robert 
Kraus, Kaufmann, 44 Jahre, Schiffweiler; Wil⸗ 
helm Schley, Hüttenmeiſter a. D.; Frau Witwe 
Michel Borr, 74½ Jahre; Frau Katharina Mül⸗ 
ler, geb. Zimmer, 52 Jahre; Peter Altmeyer, 
Steiger, 24 Jahre; Suſanna Keukert, 24 Jahre; 
Frau Johanna Müller, geb. Regitz, 53 Jahre; Neun⸗ 
kirchen; Frau Witwe Wilhelm Enderlein, Luiſe, 
geborne Uhl, 73 Jahre, Merchweiler; Reinhard 
Buſch, Kriegsinvalide, 26 Jahre, Spieſen; Jakob 
Werner, 84 Jahre; Max Oppenheimer, 
80% Jahre; Otto Stubenrauch (T infolge 
eines im Felde zugezogenen Leidens), 23 Jahre, 
Homburg. 


Saarpfalz: Das Progymnaſium in Homburg 
hielt am 15. Juli ſeine Jahresſchlußfeier ab. Nach 
dem Jahresbericht beſuchten 221 Schüler die Anſtalt. 
Außerdem erwähnt der Jahresbericht, daß die Benut⸗ 
zung der Turnhalle nicht möglich war; im letzten 
Jahresdrittel verbot die Beſatzung ſogar die Benut⸗ 
zung des Spielplatzes. Der Turnverein Homburg 


half aus. — Im Kreiſe ihrer Familie konnten in 
Homburg Karl Eggenſchwiller, Inhaber 
der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft, und ſeine 


r 


Frau Emma, geb. Bauer, das Feſt der, ſilbernen 
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große. 


— 


„Saarfreund“ 
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1. Der Herr Delegierte in Saarbrücken wird zuſtändig ſein 
unächſt lediglich zur Gegenzeichnung und r der 
flrſprungszeugniſſe der Handelskammer beim Verſand von Waren 
deutſchen und ſaarländiſchen Urſprungs nach dem Reiche. Er wird 
dabei Sorge zu tragen haben, daß vermeidbare Verzögerungen 
nicht vorkommen, daß vor allem den Zweigſtellen der Handels⸗ 
kammer Saarbrücken in irgendwelchen Formen die erleichterte 
Ausſtellung von Urſprungszeugniſſen und die erleichterte Beibrin⸗ 
gung der Beglaubigung ermöglicht wird. | 

2. Um den Warenverkehr der Grenzbezirke im Saargebiet 
mit dem deutſchen Zollinlande zu erleichtern, wird bei den Zweig⸗ 
ſtellen der Handelskammer in Homburg, St. Wendel und Merzig 
durch Begeben von Blanketts Gelegenheit zu beſonders beſchleunig⸗ 


ter freier Wareneinfuhr geſchaffen werden. Abgrenzung der Be⸗ 


zirke, Bemeſſung der Zahl und der Warenmenge der auszugeben⸗ 
den Blanketts ſowie ſonſtige Ausführungsbeſtimmungen ſind der 
Entſcheidung des Herrn Delegierten in Saarbrücken anheim⸗ 
geſtellt. 

3. In gleicher Weiſe ſoll gu Erleichterung des Warenver⸗ 
ſandes aus den Grenzbezirken des deutſchen Zollinlandes nach der 
Saar ein ſogenannter erweiterter kleiner Grenzverkehr eingerich— 
tet werden in der Form, daß bei 
Trier und Zweibrücken beſondere Organiſationen zu ſchaffen wären, 
die im Zuſammenwirken mit dem Herrn Delegierten in Saar⸗ 
brücken darüber zu befinden haben, in welchem Umfange Waren 
aus dem Zollinlande in beſonderem örtlichen Verfahren zur Aus⸗ 
fuhr nach dem Saargebiet ſollten zugelaſſen werden können. 

4. Grundſätzlich ſollen beim Warenverſand aus dem Reich nach 
der Saar alle beteiligten Stellen der deutſchen Außenhandels⸗ 
kontrolle wiederholt zum größten Wohlwollen und zur größten Be⸗ 
ſchleunigung des Verfahrens angehalten werden. Weitere poſitive 


den Oberkontrollſtellen in 


| 


Erleichterungen und Zugeſtändniſſe in der Frage der Ausfuhr aus 


dem Reich nach der Saar ſollen erſt gewärt werden nach Klar⸗ 
Bush. der Kreuznacher Zuſagen des Herrn Staatsſekretär Dr. 
rſch. | | 
5. In dringenden Fällen, bei beſonders wichtigen Bezügen, 
wird der Herr Delegierte ermächtigt, telegraphiſch ſofortige Aus⸗ 
fuhrgenehmigung unmittelbar beim Ausfuhramt einzuholen, in 


Sonderheit, ſofern es ſich um Bezüge zur Aufrechterhaltung lebens⸗ 
wichtiger Betriebe (Notſtände, beiſpielsweiſe Stillegung von 
Werksanlagen wegen fehlender Reparaturteile u. a.) und um alt⸗ 


eingeſeſſene, durchaus zuverläſſige ſaarländiſche Firmen handelt. 


6. Der Herr Reichskommiſſar wird der Handelskammer zu 


Saarbrücken mit tunlichſter Bälde einen endgültigen, zweifels⸗ 
freien Beſcheid der von den Varländiſchen Vertretern geſtellten 
Anträge zukommen laſſen. 

7. Der Herr Reichskommiſſar wird für die Veröffentlichung 
der entſprechenden Anordnungen in der Preſſe beſorgt ſein. 


Eine Börſe in Saarbrücken? 


Zu den vielen Problemen, mit denen ſich das Wirtſchaftsleben 
im Saargebiet beſchäftigen muß, gehört auch der Wertpapier- 
handel. Gerade die Börſengeſchäfte ſind diejenigen, die am aller⸗ 


wenigſten den Folgen von Verkehrserſchwerungen und Verkehrs⸗ 


beſchränkungen ausgeſetzt werden dürfen. Mehrfach iſt denn auch 
ſchon in der Preſſe der Gedanke nach Schaffung einer eigenen 
Börſe in Saarbrücken aufgetaucht. Die Saarwirtſchaftszeitung 
bringt in ihrer Nr. 27 vom 3. 7. folgende, ihr von dritter Seite 
zugegangenen Ausführungen, die, wenn man ſich ihnen auch nicht 
in allen Punkten anſchließen kann, ee geeignet find, die Frage 
weiter zu bringen. Der Einſender ſchreibtt age 
„Die Zahl der ſpezifiſchen Saarwerte — d. h. derjenigen 
rte, welche von ſaarländiſchen Unternehmern emittiert worden 
find und zum mindeſten vorwiegend für das Wirtſchaftsleben des 
Saargebietes Bedeutung gewonnen haben, iſt eine außerordentlich 
Man denke nur an die bereits ſeit längerer Zeit be⸗ 
ſtehenden Induſtrieanleihen. Man denke ferner an die neuen 
Stadt⸗ und Kreisanleihen. 
Die Zirkulation aller dieſer Werte war bisher mit vielen 
wierigkeiten und Weiterungen verknüpft, ja teilweiſe ſogar 


gehemmt und unterbunden. Denn wer bisher ſolche Werte kaufen 


oder verkaufen wollte, mußte in Ermangelung einer im Saar⸗ 
gebiet befindlichen Zentralſtelle entweder die Vermittelung von 
ſaarländiſchen oder deutſchen Banken in Anſpruch nehmen oder 
auf einer ausländiſchen Börſe die betreffenden Geſchäfte perſön⸗ 
lich oder durch Vermittlung eines Maklers abſchließen. Bis zur 
Nealiſierung des Geſchäftes konnten dann mitunter erhebliche 
ursſchwankungen eingetreten ſein. 
Schon dieſer Umſtand mag viele von dem Abſchluß der hier 
fraglichen Geſchäfte abgehalten haben. Für einen ſehr großen 
Kreis von erſonen aber kamen dieſe an ſich doch ſoliden und 
geſunden Geſchäfte bisher überhaupt nicht in Betracht, einfach des⸗ 
alb, weil die fraglichen Papiere innerhalb des Saargebiets ſelbſt 
elfte ſozuſagen nicht gehandelt wurden. — Es bedarf wohl 
einer Hervorhebung wie ungünſtig alle dieſe Amſtände und Miß⸗ 
tände auf den Wert dieſer Papiere eingewirkt haben. Dieſe Miß— 


(privater wie öffentli 


Weiterverarbeitung verſandt werden. 


ſtände bedürfen daher einer ebenſo gründlichen wie ſchleunigen 
Behebung. — Beheben aber laſſen ſich dieſe Mißſtände wohl nur 
durch die Konſtituierung einer Börſe innerhalb des Saargebiets 
und zwar — wie wohl keiner Hervorhebung bedarf — in Saar⸗ 
brücken ſelbſt. Das Saargebiet hat wohl, ganz abgeſehen von 
der Wichtigkeit ſeiner Induſtrie und ganz abgeſehen von ſeiner 
ſtaatsrechtlichen und wirtſchaftlichen Eigenart, ſchon im Hinblick 
auf die, wie hervorgehoben, jo große Zahl der vorwiegend fiir 
ſeine Bevölkerung wichtigen Wertpapiere Bedeutung genug, um 
die Konſtituierung einer eigenen Börſe zu rechtfertigen, an 
welcher dann ja auch deutſche, franzöſiſche und ſonſtige ausländiſche 
Wertpapiere gehandelt werden könnten. — Es iſt nicht daran zu 
zweifeln, daß auf dieſe Weiſe — und nur auf dieſe — jene Pa⸗ 
piere nicht nur ſteigen, ſondern allmählich einen blühenden Auf⸗ 
ſchwung nehmen werden. Dies würde aber ohne Zweifel den wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufſchwung ſämtlicher hier fraglicher Unternehmen 
4. in der weiteren Folge aber den wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufſchwung der ganzen Saarbevölkerung überhaupt 
ganz weſentlich fördern. Es ſei daher hiermit auf das Ein⸗ 
dringlichſte angeregt, eine Börſe für das geſamte Saargebiet in 
Saarbrücken ins Leben zu rufen.“ b 


„Erhebung einer Sondergebühr im Güterverkehr 

mit den Saarbahnen (Saargebühr). : 

Ueber die wirtſchaftliche Zukunft der Saarbahnen herrſcht 
noch ziemliches Dunkel. Wie auf ſo manchem anderen Gebiet ergibt 
ſich auch hier die in der Kleinheit des Betriebes begründete 
Schwierigkeit, den Eiſenbahnbetrieb im Saargebiet einigermaßen 
wirtſchaftlich zu geſtalten. Die Regierungskommiſſion für das 
Saargebiet hat zunächſt die Erhebung einer beſonderen Gebühr 
beſchloſſen, die bis auf weiteres in Höhe von 2 Pfg. für jedes 
Kilogramm aller auf den Eiſenbahnen des Saargebiets auf 


Frachtbrief beförderten Güter 4 werden ſoͤll. Es werden 


mindeſtens 20 Kilogramm berechnet und 40 Pfg. erhoben. 
Zahlungspflichtig iſt bei Gütern, die von Verſandſtellen außer⸗ 
halb des aargebietes eingehen, der Empfänger, bei Gütern, die 
innerhalb des Saargebietes zum Verſande gelangen, der Empfän⸗ 
ger. Jedoch haftet neben ihm auch der Verſender für den Ein⸗ 
gang der Gebühr, wenn der Empfänger nicht zahlt. 

Eine ermäßigte Sondergebühr in Höhe von 1 Pfg. für jedes 
Kilogramm wird für eine Reihe von Bauſtoffen, wie Steinen, 
Dachziegeln, Ton, Holz, Zement und dgl. erhoben. Unter Be⸗ 
rückſichtigung der im Saargebiet vorhandenen induſtriellen Inte⸗ 
reſſen hat man von der Sondergebühr vollkommen befreit: Eiſen, 
Stahl, Schrott, Erze, Dolomit, Kies, Sand und dergl. Ferner 
Durchgangsgut auf direktem Frachtbrief und ſchließlich Roh- 
ſtoffe und Halbfabrikate, die von einem Werk im Saargebiet nach 
einem anderen Werke derſelben Firma im Saargebiet zwecks 
Ferner ſind von der Ge⸗ 
bühr befreit beſtimmte amtliche Sendungen, Reisegepäck auf Ge⸗ 
päckſcheine, Expreßgut und noch eine Reihe anderer Gegenſtände, 
„ Wegebauſtoffe, lebende Tiere, Leichen, Kartoffeln, 


Neue Ein⸗ und Ausfuhrbeſtimmungen für das Saargebiet. | 


Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft erfarte 
ſich damit einverſtanden, daß Ausfuhrgenehmigungen für Dünge⸗ 
mittel, Futtermittel, Sämereien, Saatgut und 
ſonſtige land wirtſchaftliche Bedarfsartikel aus dem 
übrigen Deutſchland in das Saargebiet durch den ¢.meine 
ſamen Delegierten des Reichskommiſſars für die. Ueberwachung 
der Ein⸗ und Ausfuhr in Saarbrücken erteilt werden. Der De⸗ 
legierte hat ſeine Bewilligung von der Beibringung einer Be⸗ 
ſcheinigung der Handelskammer in Saarbrücken darüber abhängig 
zu machen, daß die Waren lediglich für den Bedarf des 
Saargebietes ſelbſt beſtimmt ſind. Dieſer Beſcheiſ⸗ 
gung bedarf es nicht, wenn die Anträge von folgenden Verbänden 
ländlicher Genoſſenſchaften bei ihm geſtellt werden: Trieriſcher 
Genoſſenſchaftsverband e. G. m. b. H., Trier, welchem die land⸗ 
wirtſchaftliche Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaft angeſchloſſen ijt; 
Verband ländlicher Genoſſenſchaften der Rheinland e. V., Koblenz; 
Verband der rheinpreußiſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
e. V., Bonn; Verband ländlicher Genoſſenſchaften Raiffeiſenſcher 
Organiſation e. V., Ludwigshafen; Verband pfälziſcher landwirt⸗ 
ſchaftlicher Genoſſenſchaften e. V., Landau. Ausfuhranträge für 
Thomasphosphatmehl und ſchwefelſaures Ammoniak, ſowie Aus⸗ 
fuhranträge für Getreide-Saat jedoch ſind dem Reichsminiſter in 
jedem Falle zur Entſcheidung vorzulegen; bei Getreide⸗Saatgut 
allerdings nur bei einer Höchſtmenge von 300 Zentnern. 


Vom Saarbergbau. 


Nach Angaben der franzöſiſchen Grubenverwaltung betrug im 
Monat Mai die Kohlen förderung im Saargebiet 709 766 
Tonnen. Bei 23 Arbeitstagen entfiel auf jeden eine durchſchnitt⸗ 
liche Leiſtung von 30853 Tonnen. Die Verteilung geſchah in 
folgender Weiſe: Selbſtverbrauch der Gruben 67 698 Tonnen, 
Lieferung an die Bergarbeiter 27896 Tonnen, an die eigenen 
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Briketts. 


Die Meguin A. ⸗G. in Dillin 


die Direktion der S 


führt vom 1. Juli 
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Kokereien 26 274 Tonnen, an die Brikettfabriken der Gruben 447 
Tonnen, Verkauf und Verſand 597171 Tonnen, 


insgeſamt 
Ausgang 719 486 Tonnen, jomit eine Verminderung der Halden⸗ 
beſtände um 9720 Tonnen. Auf den angegliederten Gruben— 


betrieben wurden an Koks 18 571 Tonnen und an Briketts 990 
Tonnen produziert. Die Beſtände auf den Grubenhalden beliefen 


ſich auf 80 542 Tonnen Kohlen, 904 Tonnen Koks und 11 Tonnen 
Die Belegſchaft betrug: Arbeiter unter Tage 50 175, 
Arbeiter über Tage 17448, Arbeiter auf den angegliederten Be- 
trieben 1003, zuſammen 68 626 Arbeiter, Ingenieure und An⸗ 
geſtellte 2529, die ganze Belegſchaft mithin 71155. Die Geſamt⸗ 
förderung beträgt in den erſten fünf Monaten dieſes Jahres 
3754833 Tonnen. — Der preußiſche Miniſter für Handel und 
Gewerbe hat beſtimmt, daß vom 1. Juli d. J. ab von den nicht 
zum Saargebiet gehörenden Teilen der Berg⸗ 


reviere Neunkirchen und Weſt⸗Saarbrücken a) der 


Reſtkreis St. Wendel und Kreis Bernkaſtel dem Bergrevier 
Koblenz⸗Wiesbaden (Sitz Koblenz), b) der Reſtkreis Merzig, ſowie 


die Kreiſe Saarburg, Trier (Stadt und Land) und Wittlich dem 


Bergrevier Koblenz (Sitz Koblenz) zugeſchlagen werden. 


Sonſtige wirtſchaftliche Nachrichten. 

en ging in den Beſitz 
einer neugebildeten franzöſiſchen Geſellſchaft mit vier 
Millionen Franken Kapital, an der Spitze die Firma Delattre u. 
Frouard aus Nancy, über. Sitz des neuen Eigentümers iſt 
Paris, Rue de la Bienfaiſance 39. — Durch eine amtliche Be⸗ 


kanntmachung wird darauf hingewieſen, daß die Verordnung über 


Maßnahmen gegen die Kapitalabwanderung 


in das Saargebjet vom 27. April 1920 auch für das beſetzte Ge⸗ 
biet gilt. Durch dieſe Verordnung dürfen Wertpapiere und Zah⸗ 
lungsmittel in in⸗ und ausländiſcher Währung nur durch Ver⸗ 
mittlung einer Bank nach dem Saargebiet gebracht werden unter 
Abgabe der vorgeſchriebenen Erklärung bei der 


Bank. — Nach 
einer Mitteilung der pfälziſchen Eiſenbahndirektion verwaltet 
aarbahnen die ſämtlichen Linien 
des durch den Friedensvertrag gebildeten Saargebietes. Die Ge⸗ 
ſamtſtreckenlänge beträgt 388,4 km. Von Preußen wurden 
305,54 km, von Bayern 82,50 km abgezweigt. 


wagen, 20 000 Güterwagen mit 3000 Tonnen und 359 Lokomo⸗ 
tiven. Alle Fahrzeuge tragen mit weißer Aufſchrift das Eigen⸗ 
tumsvermerk „Saar“. — Der Verband für die Kanaliſie⸗ 


rung der Moſel und Saar tritt in einer Entſchließung an 
die Reichsregierung für beſchleunigte Durchführung der Kanali⸗ 
ſierung der Moſel und S 


ein. Wegen des dauernden Kohlen⸗ 
mangels ſei der beſchleunigte Ausbau der Waſſerkraft eine ernſte 
Forderung des Tages geworden. An den Reichsverkehrsminiſter 
wurde ein Begrüßungsſchreiben, in dem die Hoffnung auf Er⸗ 


füllung des Verlangens der Saar⸗ und Moſel⸗Kanaliſierung aus- 
gedrückt ijt, geſchickt. — Das frühere Bezirkskommando 
ab die Bezeichnung „Verſorgungsamt 


Saarbrücken“. Um Verwechſelungen mit dem bisherigen 


Verſorgungsamt, das jetzt die Bezeichnung Hauptverſorgungsamt 


erhalten hat, und Verzögerungen in der Zuſtellung zu vermeiden, 


: 5 alle Poſtſendungen zu richten an Verſorgungsamt Saar⸗ 


rücken 2, Kirchbergſtraße 6. — Mit Rückſicht auf den von Tag. 
au Tag zunehmenden Geſchäftsverkehr ſieht ſich die Handels⸗ 
ammer von Saarbrücken veranlaßt, ihre Bureaus 


Samstags für den Verkehr mit dem Publikum 


um 12 Uhr vormittags zu ſchließen, um den einzelnen 


Abteilungen die Möglichkeit zu einer plintitinen und ordnüfigs⸗ 
mäßigen Erledigung der laufenden Ar 


eiten zu ſchaffen. Gleich⸗ 
zeitig wird nochmals darauf hingewieſen, daß aus dem erwähn⸗ 


ten Grunde an den übrigen Tagen Sprechſtunden grundſätzlich nur 


vormittags ſtattfinden können. — Da die Firma Gebr. 
Stumm in ihrem Neunkirchener Eiſenwerk 60 Prozent franzö⸗ 


ſiſchen Kapitals aufnehmen mußte, und die in Elſaß⸗Lothringen 


liegenden Unternehmungen in fremden Beſitz übergingen, ſo ſah 
ſie ſich nach neuen Unternehmungen um und gewann auch Einfluß 
in den Gelſenkirchener Gußſtahl⸗ und Eiſen⸗ 
werken, der Eiſeninduſtrie zu Menden und Schwerte, 


der weſtfäliſchen Eiſenwerke in Werne, dem Aplerbecker Aktien⸗ 


verein für Bergbau, dem Gußſtahlwerk Witten, der Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Bauinduſtrie A.⸗G. Düſſeldorf, der J. Frerchs 
u. Comp. A.⸗G. in Einswarden, der Norddeutſchen Hütte in 
Oslebshauſen bei Bremen, der Deutſchen Laſtautomobilfabrik in 


Radingen und der Metallgießerei A.⸗G. in Köln⸗Ehrenfeld. — 


Laut Beſchluß der Generalverſammlung der Rümelingen⸗ 
St. Ingberter Hochofen ⸗Geſellſchaft erfolgt die 
Auflöſung des Unternehmens. Die Deutſch⸗Luxemburgiſche Ge- 
ſellſchaft übt die Option auf Erwerb des Unternehmens gegen 


Zahlung von 37½ Millionen Franken (2500 Franken pro Aktie) 


aus. Die Werke gehen vertragsmäßig' an die luxemburaiſche 
Nachfolgerin der Deutſch⸗luxemburgiſchen Geſellſchaft, die „Adir“, 
über. — Die Geſellſchaft der Saarbahnen im Saartal 
A.⸗G. ſchließt das 27. Geſchäftsjahr mit einem Geſamtverluſt von 
1417 568,18 M. ab. Die Kohlennot führte zeitweiſe zu ver- 


Die deutſchen 
Bahnen überlieferten der Saarbahn 780 Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 


| „Saarfreund“ 
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ſchiedenen Betriebseinſtellungen und -einſchränkungen. Die Ar⸗ 
beiter bewegung führte zum Abſchluß von mehreren Lohn⸗ 
tarifen, deren erſter mit Wirkung vom 1. Mai den Acht⸗Stunden⸗ 
tag brachte. Ebenſo wie die Löhne ſtiegen auch die Preiſe aller 
Betriebsſtoffe. Um 900 Prozent der Friedenspreiſe ſtiegen die 
Teuerungszulagen für die Motorerſatzteile. Zur Beſchaffung 
flüſſiger Mittel mußten die verfügbaren Wertpapiere mit nicht 

unerheblichem Verluſt abgeſtoßen werden. — Durch eine amtliche 
Nachprüfung der Kalkulationsſätze im Schuhwarenhandel 
wurde feſtgeſtellt, daß der Handel bereits vielfach zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen, zum Teil unter rng ad verkauft. Weitere 
Preisſenkungen ſollen eintreten. er Reichsverband für 
Herren⸗ und Knabenbekleidung gewährt ab ſofort 
bis 1. Auguſt 10 Proz. Rabatt auf die bereits herabgeſetzten 
Preiſe. Der Lebensmittelhandel ſetzte die Kalkulations⸗ 
ſätze um 5 Proz. herab. Die Obſt- und Gemüſeh ändler 
verkaufen mit einem ermäßigten Bruttozuſchlag auf den Ein⸗ 
ſtandspreis von 12 Prozent im Großhandel und 22 Prozent im 
Kleinhandel. — Der „Neue Sckar⸗Kurier“ meldet in ſeiner Sonn⸗ 
tagsausgabe, daß die Stummſche Verwaltung zu An⸗ 
fang 1921 von Neunkirchen (Saar) nach Düſſeldorf 
verlegt werde. Wie wir von maßgebender Stelle erfahren, iſt 


an der Nachricht kein wahres Wort und entſpricht nicht 


den 2 — Der Streik der Metallarbeiter im 
Saargebiet iſt beendet. Die Lohnverhandlungen ergaben 
folgendes: Jugendliche im Alter von 18—21 Jahren erhalten ab 
1. Juli monatlich 30 Mark mehr, Jugendliche im Alter von 
21—25 Jahren erhalten ab 1. Juli monatlich 50 Mark mehr. 
Die Lohnerhöhungen haben ſozialen Charakter. Ein Familien⸗ 


vater mit zahlreicher Familie ſchneidet am beſten ab. Das 


Frauen⸗ und Kindergeld wurde hauptſächlich erhöht. Ab 1. Juli 
beträgt das Frauengeld 90 Mark, für das erſte Kind 30 Mark, für 
das zweite Kind 40 Mark, für das dritte und jedes weitere Kind 
50 Mark. — Die Regierungskommiſſion des Saargebietes hat die 
Gebührenfreiheit der Dienſttelegramme, Fernſprecher⸗ 
gebühren uſw. der Behörden aufgehoben mit Ausnahme jener 
Telegramme und Fernſprechanſchlüſſe, die vom Präſidenten, deſſen 
Kabinett, dem Generalſekretariat, der Regierungskommiſſare der 


verſchiedenen Abteilungen ſowie den Poſtdienſten veranlaßt ſind. 


Die Lieferung von lothringiſchen Minette⸗ 
erzen an die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Hüttenwerke, die ſchon ſeit 
längerer Zeit ſtändig verringert wurde, ijt ſeit Anfang d. J. auf 
Veranlaſſung der franzöſiſchen Regierung vollſtändig eingeſtellt 
worden. Anſcheinend ſoll dadurch ein Druck auf Deutſchland aus⸗ 
geübt werden, um eine ſtärkere Koksbelieferung zu erreichen. Die 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Hüttenwerke ſind gegenwärtig noch mit 


genügend Erzen verſehen, um die Roheiſenherſtellung im bisherigen 


Umfange aufrecht zu erhalten, zumal die Zufuhren von ſchwediſchen 
Erzen trotz des Streiks in Schweden aufrecht erhalten werden 
können. Der Saarverband der Kriegsbeſchä⸗ 
digten und Kriegshinterbliebenen, Ortsgruppe 
Saarbrücken, hat an die Regierungskommiſſion für das Saar⸗ 


gebiet, an den komm. Bürgermeiſter der Stadt Saarbrücken und 


die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Saarbrücken einen Antrag ge⸗ 
richtet, in dem darum erſucht wird, bei Beratung des Beamten⸗ 
ſtatuts für untere und mittlere Beamte die Vorbereitungszeit für 
Kriegsbeſchädigte und Kriegsteilnehmer auf die Hälfte feſtzuſetzen, 
wie es rechtsrheiniſch bereits im Geſetz vom 9. Juli in der 
preußiſchen Landesverſammlung angenommen worden iſt. — 


Nus Saarbrücken. 


Saarbrücken, liebe alte Stadt, was haben ſie aus dir gemacht? 
Vom Kriege will ich nicht mehr reden. Damals waren Soldaten 
hier, nur Soldaten. Frauen und Helferinnen ſtanden am Bahn⸗ 
hof und ſagten ihnen den erſten und letzten deutſchen Gruß. Jetzt 
kamen Nacht für Nacht Kriegsgefangene durch; dieſelben Helfe⸗ 
rinnen haben ſie begrüßen dürfen. Hier erhielten ſie die erſten 
Liebesgaben auf deutſchem Boden. Die erſtaunten Geſichter der 
Heimkehrenden, die ungläubige Frage in den Augen, ein ver⸗ 
haltener Jubelruf: Kameraden, hört ihr, „Guten 
man hier, „guten Morgen“. Dicht gedrängt ſtanden alle am Fenſter 
und in den Gängen: „Wo ſind wir, guten Morgen, ſeid ihr 
deutſch?“ Kaffee bekamen fie, Wurſtbrote, Zigaretten; aber es lag 
ein anderer Ton drin, als im Krieg bei der Verpflegung der 


Transporte, eine ſtarke Sehnſucht, endlich nach Haus, endlich über 


den Rhein. And fie zogen weiter mit wieder erwachendem Mut, 
mit neuer zager Lebensfreude über den Rhein, in die Heimat! 
Davon wollte ich eigentlich nicht reden, aber es war, als ob 
ich zuerſt ein liebes Wort ſagen müßte von der Stadt, die dann 
durch die Verhältniſſe gezwungen wurde, eine andere zu ſein. 
Viele gute Saarbrücker ſind fortgezogen. Die anderen ſieht man 
ſelten. Das weiß man, Saarbrücker ſind es nicht, die in den 
Cafés ſitzen und in den Reſtaurants, die lebhaft geſtikulierend 
durch die Straßen gehen. | 
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und eingedrückte Pariſer Hüte. 
aktuell; jeder kann von Schiebern reden. 


— 


* 
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Das ruhige Stadtbild iſt anders geworden. Es iſt traurig, 
gewiß, aber jetzt; man verlernt jedes Staunen. Saarbrücken ijt 
eben Grenzſtadt, und man erblickt in den eigenartigſten Geſtalten, 


in den drolligſten Auswüchſen die Folgen der Verhältniſſe. 
Der tägliche Typus, immer wieder komiſch für den Be⸗ 


obachter, ijt der reichgewordene Lothringer. 


Morgens früh ſchon kommen ſie alle herein in hellen Scharen, 
zu Fuß, in Bummelzügen, natürlich vierter Klaſſe. Aber dann 
werden ſie erſtaunlich ſchnell vornehm, dieſe Lothringer mit den 
pfiffigen roten Bauerngeſichtern. Gleich am Bahnhof oder in 


den erſten Straßen findet ſich ganz zufällig eine beſonders günſtige 


Gelegenheit, die mitgebrachten Franken zu tauſchen, zum höchſten 


Tageskurs, ſelbſtredend. Der Herr, der ſich aus reinem Mitgefühl 
der ländlichen Unwiſſenheit annimmt, iſt wirklich ſehr liebens⸗ 


würdig. Er zählt nicht nur die hübſche runde Summe bar vor den 


erfreuten Lothringern hin, er nennt auch bereitwilligſt die beſten 


Quellen für alles Gewünſchte. 


Was wird nun zuerſt angeſchafft? Du rätſt es nie, lieber 


Leſer, aber ſei nur einmal acht Tage in Saarbrücken, du hätteſt 
ebenſowenig Bedenken, zu antworten. Denn ſieh nur, der Mutter⸗ 


ſtolz bricht fic) mit elementarer Gewalt Bahn. Der Vater, — — 


man hört für einige Augenblicke nur einen Schwall lothringiſcher 


Liebenswürdigkeiten gegen den Hausherrn und Chegefahrten,. 


dütſch, franzöſiſch, in buntem Durcheinander. Nur Eingeweihte 


verſtehen den Inhalt der angeregten Debatte, aber auch Un⸗ 
wiſſende erfaſſen inſtinktiv den Sinn der im höchſten Diskant vor⸗ 
gebrachten Zungengeläufigkeit. Erfolg: der Klügſte gibt nach. 


Ein Gatte und Vater tut immer gut — wenn Frau und Tochter 
nicht gerade taubſtumm find —, der Klügſte zu ſein. — Das wäre 


erreicht, die Tochter, das gute Kind, ſie hat zwar Beine wie ein 
prämiierter Dackel, bekommt ein Paar „Hohe Franzö'ſche“, 
Wenn überhaupt noch etwas 


das Ideal jeden Bauernmädels. 
fehlt zur „Pariſerin“, dann waren es hohe Schuhe. a 
Damit fängt das Kaufen an; es iſt ja alles ſo billig, wenn 
man mit Franken von Lothringen hereingekommen iſt. Wie 
eine Landplage haben uns dieſe Bauern über⸗ 


fallen, als der Frank hoch ſtand, und die Stadt leer gekauft. 


Der gerechte Zorn der Firmeninhaber ſtand dem machtlos gegen⸗ 
über; die beſten Sachen wurden nur jo weggeworfen. Aber gott- 


lob —, endlich rührte ſich die tüchtige Stadtverwaltung und legte 
ein energiſches Veto ein. 


Es war ſicher gut gemeint. doch die 
Hilfe lam viel zu ſpät: wir baben faſt nichts mehr, und „hinten⸗ 
rum“ wird munter weiter gekauft. | 
Von Schiebern könnte ich noch erzählen, ſie haben alle 
gelbe Mäntel mit hohen Gürteln, gelbe Handſchuhe 
Das iſt aber nicht mehr 
| Um eins nur beneide 
ich ſie ebrlich: fie haben alle wunderbare Lederbandtaſchen und ich 
nicht. Wenn man anfängt. Belohnungen für Nichtſchieben aus— 
zuſetzen melde ich mich vielleicht, einzig einer ſolchen Handtaſche zuliebe. 
Die echten Franzöſinnen find natürlich „ſchick“, dar⸗ 
über beſteht kein Zweifel. 


ſchühchen. Für den Sommer würde ich vorſchlagen — was auch 
noch mehr Effekt machte —, gar keine Strümpfe zu tragen und 
Lackſpitzen aufzumalen. | 
Nach oben hin fine fie aber dafür auch um jo warmer an- 
gezogen, man ſieht oft nur Naſe und Augen. ae 
Verſchiedene Hunde bellen auch ſchon franzöſiſch, man kann es 
deutlich unterſcheiden. Sie haben beſſeres Futter und kümmern 
ſich ſonſt um nichts in der Welt. 
Erſt glaubte ich, Saarbrücken läge im Dornröschenſchlaf, und 


| nach 15 Jahren käme der Prinz und küßte es wach. Aber — 


ihr habt es doch auch gemerkt — es iſt aufgewacht, wirklich; 
und die letzten Wochen haben das Gegenteil gezeigt. Mit un⸗ 


geahnter Kraft hat Saarbrücken, als die Frage kritiſch wurde — 


bedenkt, es ſtand ſchutzlos gegen die Uebermacht — furchtlos 

as einſtimmige Bekenntnis ſeines Deutſch⸗ 

tums abgelegt. Wir wollen es ihm danken. 
Annelieſe Geßner. 


Deutſche Treue in Saarlouis. 


Dem „Saarfreund“ ſind in der letzten Zeit Klagen und 


Beſchwerden zugegangen über angebliche Zurückſetzungen der 


Saarlouiſer zugunſten Saarbrückens. Der Abdruck von Bildern 
aus dem Saargebiet war erneut Gegenſtand derartiger Zuſchrif— 
Ir Wir geben uns ſelbſtverſtändlich alle Mühe, die treue 
aa tide Geſinnung der Saarlouiſer, worüber wir 
och auch wiederholt berichtet haben, den Landsleuten im Reiche 


nach beſonderen Kundgebungen ſofort und gebührend zu beleuchten. 


ir wiſſen, daß gerade die Saarlouiſer einen ſchweren 
am pf für das Deutſchtum geführt haben und 
noch führen müſſen. Erbitterter als an jedem anderen Orte 


-unſerer ſchönen Heimat. Die Ausweiſungen haben in Saar⸗ 


louis verhältnismäßig die größten Opfer gefordert. 
Setzten doch dort die ſadiſtiſchen Schikanen der franzöſiſchen Ge— 


: Aber abgehartet find fie, es ijt kaum 
zu glauben. Bis zu den Knien genügen Florſtrümpfe und Lack⸗ 


VH„Saarfreund“ 


nicht aus. Was aber möglich ijt, geſchieht von 


Landpartei 27 062, Parteilos 9 193 Stimmen, . 386 299 


walthaber am früheſten ein. Bekannt iſt im ganzen Reich, daß 
Saarlouis durch die Franzoſen ſeines Landrates, ſeines Bürger⸗ 
meiſters, der maßgebendſten ſtädtiſchen und Kreisbeamten, ſeiner 


bedeutendſten Ingenieure und Fabrildirektoren, zahlreicher Lehrer, 


Lehrerinnen, Seelſorger und der führenden Zeitungsleute beraubt 
wurde. Man demonſtrierte zuerſt in Saarlouis laut 
und eindrucksvoll gegen franzöſiſche Anmaßungen. 
Die Freude über den Geſang von „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles“ im Sitzungsſaale 
17. März 1919 pflanzte ſich über das Saarland hinaus durch . 
Deutſchland fort. Aber auch die Entrüſtung wegen der Ausweiſung 
des beliebten Paters Leinen, dieſes geborenen Gaarlouijers, der 
als Krankenhausgeiſtlicher in Saarlouis während des Krieges 
ſo manchem verwundeten franzöſiſchen Krieger die 8 de 
lindern, manchem ſterbenden feindlichen Soldaten die letzte Stunde 
zu mildern ſuchte und am Kriegergrabe, ob es Freund oder yen 
aufgenommen, Gott um ein gnädiges Gericht für den Toten 
angerufen hatte. 
Der Kleinkrieg gegen die deutſchen Ueber⸗ 
läufer in das franzöſiſche Lager iſt dort angeſichts der drohenden 
Fauſt des franzöſiſchen Militarismus ſchon vor Jahresfriſt mit 
einer unvergleichlichen Unerſchrockenheit geführt worden. Lange 
vor der „Inkraftſetzung der Saarſtaatsregierung“ war jene gr ah e 
Verſammlung im Saalbau geplant, in der mit einer yu t⸗ 
loſigkeit ſondergleichen deutſch geredet und deutſch ge⸗ 


ſungen wurde. Das weiß der „Saarfreund“ alles. Bekannt 


iſt das auch im ganzen Vaterlande geworden. Es iſt dem „Saar⸗ 


freund“ auch bekannt, daß die Verſammlung den Grangofen Ver⸗ 
anlaſſung war, höchſte Alarmbereitſchaft für ſämtliche Be 

truppen am Platze zu befehlen. Ein Beweis, daß die franzöſiſchen 
Militärs die Saarlouiſer Bürger nicht als „frankophil“ anſehen. 
Und das ab ſeine guten Gründe. Die Willenskundgebung von 
deutſchen Frauen und Männern in Saarlouis hat dasſelbe Echo 
rechts des Rheins gehabt wie die Saarbrückens. Ja, man maß 
dem Vorgang größere Bedeutung bei. Der Ruck, mit dem 
die „Saarzeitung“ unter ihrem neuen Redakteur ſich von 
den Frankophilen abwendete, wurde auch bei uns vernommen 


und als Zeichen dafür angeſehen, daß alles, was in nationaler 
Beziehung Nachteiliges über Saarlouis in die Oeffentlichkeit ge⸗ 


drungen war, von den Franzoſen veranlaßte Kundgebungen waren. 

Wir können allerdings nicht jede aus beſonderen Grün⸗ 
den in die Preſſe lanzierte gefälſchte Meldung über Saar⸗ 
louis richtigſtellen, weil wir doch nicht alle Zeitungen beziehen 
und leſen können. Dazu reicht unſer Etat und unſer Perſonal 
erzen gern. So 
leſen wir eben in der „Pfälziſchen Preſſe“, einem ſonſt in 
nationaler Beziehung einwandfreien Kaiſerlauterner Blatte, einen 


Bericht über die Kreistagswahlen im Saargebiet, datiert Saar⸗ 
brücken, 20. Juli, u. a.: „Im Kreiſe Saarlouis erlangten die 


unabhängigen Sozialdemokraten, unter Hinzurech⸗ 
nung der als fremdländif verſchrieenen (was ſie trotz 
der Ableugnung id, Liſte abvier die Mehrheit. 

Das iſt nicht wahr! as bisher feſtgeſtellte Wahlergebnis im 
Kreiſe Saarlouis ſtellt ſich wie folgt zuſammen: Bauern⸗ und Bür⸗ 


erpartei (Liſte Fabvier) 21846, Zentrum 197 817, Sozialdemo⸗ 


raten 65 124, Volkspartei 21967, U. S. P. 43 290, Chriſtliche 


in der Bürgermeiſterei Waller⸗ 


men. Einzig und allein 
e als Fabrik⸗ 


fangen, dem Sitze der Fabvier⸗Villeroy, wo 
und Gutsbeſitzer das wirtſchaftliche Uebergewicht 
ſie auch ſehr gut auszunutzen verſtehen, erhielt die Liſte Fabvier 
eine anſehnlich 

alſo zuſammen 22 690 Stimmen, die übrigen Parteien zuſammen 
25 281 Stimmen. Noch während der Herſtellung des Satzes für 
den „Saarfreund“ erhielten wir die Meldung, daß die Liſte 
Fabvier 1 Sitz und die U. S. P. 5 Sitze erhielten. Wo ſoll 
denn nun die franzöſiſch-unabhängige Mehrheit herkommen? 
(Siehe das Geſamtergebnis Seite 124.) 


Unſere gute Meinung über Saarlouis hat jig 


Die Briefe, die wir von dort erhalten, 
unübertrefflicher deutſcher Treue. Wir 
abgeſehen von den wenigen und allgemein 


wieder bewährt. 
zeugen auch von 
glauben, daß, 
bekannten und meiſtens 
ein jeder in Saarlouis eher in Stücke ſchlagen läßt, als zu 
den Franzoſen abzuſchwenken und dadurch am deutſchen Vaterlande 
Verrat zu üben. Die Sehnſucht nach deutſcher Verwaltung und 
deutſcher Obrigkeit iſt hier brennender als anderswo. 
dieſem allem war im „Saarfreund“ oder durch 
die Vermittlung der eren „Saarver⸗ 
ein“ auch in anderen deutſchen Blättern zu leſen. 
Wir machen keine Ausnahmen. Wenn wir gemeinhin vom Saar⸗ 
länder ſprechen, ſind die Saarlouiſer auch damit gemeint. Unſere 
Freunde in Saarlouis und Umgebung dürfen ver⸗ 
ſichert ſein, daß wir fie nicht zurückſetzen. Ein jeder treue Saar⸗ 
länder, ein jeder Ort, eine jede Gemeinde oder Stadt iſt uns 
gleichviel ans Herz gewachſen. 

Wenn wir bisher ſo wenige Bilder von Saarlouis, Merzig, 
Neunkirchen, Ottweiler, St. Wendel uſw. abgedruckt haben, lag 
das am Stoffmangel. Wir haben uns an die verſchiedenſten Per⸗ 
ſonen um Beſchaffung von Illuſtrationen gewandt, aber noch nichts 
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14, Seite 132 „Saarfreund“ 1. Auguſt 1020 
1 aa. erhalten. Schickt uns doch photographiſche Auf⸗ Echte Saarbrücker ,Spreeb“. Herzlichen Dank für Ihre 
i 4 nahmen von Partien in Stadt und Dorf, von Induſtrie und freundliche Mitteilung über die ſtattgehabten Waben, dite = 
n Fabrikanlagen, vom Saartal insbeſondere. Unterlakt aber wie Sie aus der nächſten Nummer erſehen wollen, verwertet 
1 Pe nicht, vom Photographen die Erlaubnis zur Verviel⸗ haben. Laſſen Sie uns derartige intereflante Mitteilungen recht 
1 By. fältigung zu erbitten. Wir wollen keinen Menſchen Ac in oft gugeven. Ihren Namen brauchen Sie uns nicht zu nennen, 
a b> getitigen und künſtleriſchen Eigentum ſchädigen und auch fein | zumal Sie bei der „grande nation ſchon lange auf der 
1 1 iesbezügliches deutſches Geſetz verletzen. chwarzen Liſte ſtehen. Wenn auch Ihre Briefe geöffnet werden, 
r 1 arla : * riſten von einem alten braven Saarbrücker kommen. 
‘ 3 : Don den Saarlander-Dereinigungen. ) Nach Saarlouis. Herzlichen Dank für frdl. Beſorgung 
ee Die ,,Saarlinder-BVereinigung in Berlin“. Wenn Sie aber ſchreiben, daß wir trotz vieler Zuſenzungen nichts 
1 | d hielt am Dienstagabend, den 27. Juli, im Muſchelſaale des | von Saarlouis und immer nur von Saarbrücken bringen. 
. „Rheingold“ eine ſehr ſtark beſuchte Monatsverſamm⸗ | fo lind Sie ganz gewiß im Irrtum. „Das Land der Treue“ 
. lung ab, in welcher der vor Jahresfriſt aus ſeiner Heimat | Ht für uns das geſamte Gaargebiet; wenn wir bisher 
. Saarbrücken ausgewieſene Herr Nechtsanwalt Dr. Zilleſſen hauptſächlich und faſt nur Bilder von Saarbrücken ge⸗ 
5 1 einen Vortrag „Ueber den Friedensvertrag und bracht haben, jo hat dies ſeinen Grund darin, daß wir trotz viel⸗ 
1 ſeine Anwendung für das Saargebiet“ hielt. Er ſeitigen Bemühens bis heute noch nicht in den Beſitz der ge⸗ 
1 beleuchtete in beredter Weiſe die franzöſiſche Gewaltherrſchaft im | wünſchten Bilder von Saarlouis gekommen find. Wir 
. Saargebiet und betonte am Schluſſe ſeiner Ausführungen, daß werden aber bemüht ſein, Ihren Wünſchen in jeder Beziehung 
Re * a trotz alledem die deutſche Bevölkerung der Saarlande an der e singed Wir freuen uns ganz beſonders über Ihre freudige 
ee ee Heimat felthalte und ſich ihr Deutſchtum durch keine Schikanen Mitteilung, daß am 14. 7, dem franzöſiſchen Rationale: 
1 | . rauben ließe. Namens der vaterländiſchen Verbände überbrachte tag, in Saarlouis kein e inziges Haus eine 
Graf Bernſtorff dem „Saar⸗Verein“ treudeutſche Grüße, FI agge getragen hat, während im Vorjahr einige Franko⸗ 
1 mit der Verſicherung, daß auch die vaterländiſchen Verbände den phile Fahnen gezeigt haben. Letztere traurigen Erſcheinungen 
WMklñn~eVw Beſttebungen des „Saar⸗Vereins“ jedes Intereſſe entgegenbräch⸗ lind ja genügend bekannt und die treudeutſchen Saarlouiſer 
1 ten und daß die Saarländer davon überzeugt fein dürften, daß haben ja das Urteil über dieſe Landesverräter geſprechen. 
tS ee man ihrer nie und nimmer im unbeſetzten deutſchen Vaterlande Deutſche Bürger in Völklingen. Wir wunderten uns nicht 
Nfffpveergeſſen werde. Namens des Nationalverbandes deutſcher Offi⸗ | über die Irrfahrt und Landung des ehemals fo deutſchen 
r ziere verſprach Graf Leopold von Görtz und von Wtisberg, Herrn H. in der Redaktion des Neuen Saarkuriieer“. Die 
r Major a. D. des 4. Garderegiments zu Fuß, den Saarländern jede Wendung ſahen wir ſich entwickeln. Außerdem iſt uns der Chas 
eee” Anterſtützung ihrer auf die Erhaltung des Deutſchtums gerich⸗ rakter des Herrn durch ſeine Tätigkeit in Völklingen 
1 teten Aufgabe. Herr Reichstagsabgeordneter Bergaſſeſſor zur Genüge offenbart worden, daß man eine ſolche Schwenkung als 
1 | . ſprach die Hoffnung aus, daß die Frage der Er⸗ möglich annehmen konnte. Die deutſch⸗nationalen Abſchiedswortz 
! jhhaltung des Deutſchtums im Saargebiete von allen Parteien bei der Geſchäftsübergabe vor einigen Monaten ſtehen in ſcharfem 
Ligggleichmäßig unterſtützt werden würde. Der Leiter der Geſchäfts⸗ Gegenſatz zu ſeinem heutigen Tun. Ans freut an der Affaire 
r elle Saar⸗Verein“, Herr Verwaltungsdirektor Vogel, machte nur, daß der Renegat kein Saarländer iſt, im übrigen 
Aintereſſante Mitteilungen über die Gründung der Saarländer⸗ reizt ſie zum Erbrechen. „ e 

Vereinigungen, beſonders im Induſtrie⸗ 
n ebiet unbedingt geholfen werden müßte. In der nächſten Num⸗ — 1 An 
„ 0 ed des „Saar⸗Freund“ werden wir über den Verlauf der Ver⸗ Unbeſtellbare Briefe der Berliner 
B ſammlung, welche durch die Vorträge eigener Gedichte des Herrn Saarländer⸗Vereinigung kommen ſo oft durch 
1 Hauptſchriftleiters des „Kladderadatſch“, Herrn Paul Warn⸗ die Poſt wieder zurück, daß wir uns veranlaßt jehen, an 
•s cken und des Herrn Theaterdirektors Burgarth, früher Saar⸗ dieſer Stelle die Mitglieder ganz ergebenſt zu bitten. uns 

3 brücken, verſchönt wurde, ausführlich berichten. Dem. ede Wohnungs⸗ und Anſchriftveränderung 

| der Berliner Saarländer⸗Vereinigung, Herrn Direktor Fett, pee gefl regelmäßig mitteilen zu wollen, 

4 | a8 Herr Vogel für ſeine außerordentlichen Verdienſte um * die Zuſtellung aller Zuſchriften pünktlich erfol⸗ 

ie Saazladje ſeinen und der Verſammlung befonderen Dank aus. gen kann. | | 

4 Saaarländerverein für Groß⸗Duisburg und Umgebung, Ge⸗ 

ſchäftsſtelle Duisburg, Menzelſtr. 26, II. | 

a Am Sonntag, den 8. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, findet in Fin unjere Freunde im Saargebiet! 

ſämtlichen Räumen des Evangeliſchen Vereinshauſes, Char⸗ | | 
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lottenſtraße am Marientor ein Sommerſeſt ſtatt. Nach dem Feſt⸗ 


» programm wird der 1. Vorſitzende, Herr Stadtſekretär Jakob, 


die Feſtanſprache halten. Muſik⸗ und Geſangvorträge ſind vor⸗ 
geſehen, ſo daß ein ſchöner Verlauf des Feſtes zu erwarten iſt. 


„Saarländer⸗Rheinpfälzer⸗Vereinigung“ Ickern und Umgegend. 


Sonntag, den 8. Auguſt, unternimmt unſere Vereinigung 
e mit der Landsmannsvereinigung Mengede einen 
usflug nach der Schülkeſchen Wirtſchaftsanlage am 
ortſelbſt Gedenkfeier des 6. Auguſtes 1870, des 


Kanal. 


Ehrentages von Saarbrücken, durch Anſprache und Vorträge 


von Heimatgedichten. Für Kinderbeluſtigungen iſt beſtens Sorge 
getragen. Die Vorſtände beider Vereinigungen bitten ihre Mit⸗ 
glieder ſowie alle Freunde der Saarlandsſache um recht zahl⸗ 
reiche Beteiligung. 
3 „Sagar⸗Verein Düſſeldorf“. 
Geſchäftsſtelle: Graf⸗Adolf⸗Str. 60/62, Fernſprecher Nr. 124 11. 
Vereinslokal: Im Römer, Kloſterſtr. 118, BWer-e 
ſammlungen: Jeden 1. und 3. Dienstag im Monat. 


Anfragen und Antworten. 
„Der Brandenburger im Saarland“. Brief und Artikel 
„Saarlandsruf in Wahrheit und Dichtung“ erhalten. Wir 
haben uns darüber außerordentlich gefreut und ſehen weiteren 
Zuſendungen ſehr gern entgegen, wie es uns überhaupt nur er⸗ 
wünſcht ſein kann, mit Ihnen in engſter Fühlung zu bleiben. 
Treudeutſchen Saarlandsgruß! Die Schriftleitung. 


*) In der nächſten Nummer des „Saar⸗Freund“ werden 
wir das Verzeichnis der bis jetzt beſtehenden Saarländer⸗ 
Vereinigungen veröffentlichen und dabei bekanntgeben, 
wann und wo die Saarländer⸗Vereinigungen tagen. 


Hierdurch richten wir an unſere Freunde im Saar⸗ 

gebiet, welche uns in unſerer Aufgabe, das Deutſchtum 
dortſelbſt zu erhalten und zu ſtärken und im nicht⸗ 
beſetzten deutſchen Mutterlande das Intereſſe jas 
das Saargebiet zu wecken und rege zu geſtalten, unter- 
ſtützen wollen, die Bitte, uns ſchöne photogra⸗ 
phiſche Aufnahmen von Grubenanlagen, 
Hütten werken, Städten und Stadtteilen, 
Ortſchaften, Dörfern, landſchaftlichen 
Bildern uſw. aus dem geſamten Saargebiet möglichſt 
bald zugehen laſſen zu wollen. 1 

Wir hoffen auf die Mitarbeit aller Saarländer, die # 
gewiß ein großes Intereſſe daran haben, unſeren Brüdern 
und Schweſtern im Deutſchen Reiche Tag und täglich in 
Wort und Bild vor Augen zu führen, was 
das Deutſche Reich an unſerem 1441 
kerndeutſchen Saargebiet verloren hat. Es @ 
ijt dies um Jo notwendiger, als in der Tat unſere 
treudeutſche Südweſtecke -an der Saar, das 
tapfere Saarvölkchen, welches in den ſchweren 
Schickſalen unſerer deutſchen und preußiſchen Geſchichte 
ſeine treudeutſche Geſinnung ſeit Jahrhunderten 
wie kaum ein anderer Beſtandteil des deutſchen Vater⸗ 
landes immer wieder mit neuer Hingabe bewieſen hat, 
allen deutſchen Brüdern und Schweſtern ſo bekannt wird, 
daß ſie es mit uns auf das tiefſte beklagen werden, daß 
dieſes herrliche deutſche Land dem Schmaſch⸗ 
frieden von Verſailles zuliebe geopfert 
werden mußte. Es ſoll aber auch mit dazu beitragen, 
uns in dem Kampfe für die Wiedervereinigung dieſes 
treudeutſchen Landes mit dem Mutterlande zu ſtützen und 
u ſtärken. Die Schriftleitung des „Saarfreund“. 


«4 . 
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